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oder nur als ſerbiſcher Außenminiſter? Die Einheitsprefje | giens und Polens hin. Er fieht in ihnen Beweiſe für eine Mä pi- Vertreter Großbritanninns der meritori 


2 S ti n dem verſchiedene Unterredungen zwiſchen den a 
Art Crusca (Florentiner Akademie) und damit wertlos. Im antin 4 I mit Bien et 3 8 un eto zi auf | Bir werben Veh 
erſteren Falle werden die Pri ipien. einer abfiratien Ge; Belonberen Munih bes Minifters Chamberlain ber Premier durch nichts an 
rechtigkeit endgültig in die Rumpelkammer verwieſen und der f e aud gab den gehinbert wird. 


' si 
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. nnter die Haarwurzeln fteigen, daß die zufälligerweiſe gerade \ 

Genf und das Spiel der Diplomaten. u Rom tagende Mandatskommiſſion des Völkerbunds zum] nun bald erleben. Rom ift gegen eine Genfer Erörte⸗ 

* Bes EN Uebermut herausforderte. Während die ſyriſche Abordnung rung der Südtiroler Frage, gegen den Anſchluß Oeſterreichs, 

(Bon unſerem römiſchen Korreſpon h vergeblich antichambrierte, erſtattete Frankreich drinnen vor[ gegen die Zulaffung Deutſchlands ohne Zulaſſung Polens, 

7 Rom, Anfang März. dem hohen Tribunal der Einſeitigkeit Bericht über feine. Ver⸗ gegen den Minderheitenſchutz, gegen eine weitherzige Aus⸗ 

Der deutſche Botſchafter in Rom iſt in Berlin. Der waltung. Bei der Bombardierung von Damaskus fei nur legung der Friedensverträge; für Autokratie, für vermehrte 

italieniſche Botſchafter in Paris, der italieniſche Botſchafter in in die Luft geſchoſſen worden, um die Häuſer zu - fchonen, Rüſtung zu Lande, zu Waſſer und in der Luft, für Bündnis⸗ 

London — beide find in Rom. Nintſchiſch reift im Beglei⸗ aber jetzt bereite Frankreich eine energiſche Kampfaktion vor. | poluit, für das Selbſtbeſtimmungsrecht der — Großmächte, 

tung des italieniſchen Geſandten für Jugoslawien nach Rom, Muſſolini lächelte fein grimmigſtes Lächeln, als er dies für die ſchimmernde Wehr und die gepanzerte Fanit. Mi 
nach Paris. Der griechiſche Außenminiſter iſt unterwegs nach las. Einen Gegner wie Genf braucht er nicht zu fürchten. | Genugtuung verzeichnet die italieniſche Einheitspreſſe Tag für 

Rom. Polen hat ſeinen Geſandten in Rom, Rom den ſeinen Hand an der Waffe, Mund in Genf — eine ſolche Politik Tag die franzöſiſchen Zuſtimmungen zu dieſem Genfer 
in Berlin gewechſelt. Die Diplomaten find mehr auf Reiſen läßt ſich hören. Wehe dem Völkerbundstribunen, der es Programm. 5 


als zu Hauſe. wagen ſollte, feine Kreiſe zu ſtören! Seine Geſandten in Es ſieht dem anderen, das von dem alten Europa auf- 
Auch Briand und Streſemann wollen oder müſſen reiſen. aller Welt haben Direkt ven, die jeden Diplomaten des guten geſtellt worden war, zum Verwechſeln ähnlich. 
Auch Chamberlain und der ganze Kometenſchweif, der die alten glatten Parletts die Zähne aufſtehen machen. Guſtav W. Eberlein (Rom). 


Welt mit dem Friedensleuchten des Genferſees erfüllt. Hier — 
aber ſchneiden ſich ſcharf die Wege: die einen eilen in die 
Arme des Völkerbunds, die anderen gefliſſentlich daran vorbei. 
Niemals ſeit der Abſchaffung der Geheimdiplomatie iſt die 
Diplomatie der Kabinette ſo dunkel geweſen. Niemand traut 


die Japet nach Genf. 
mehr dem Draht und dem Chiffreſyſtem, niemand mehr dem 


Kurier — die Geſandten müſſen perfönlich kommen, wie zur Graf Slrzynsli fährt durch deniſchland. — Die Konferenzen. — Das Programm ohne Komplikationen. y 
e ae 1 e e Das Wohlwollen Englands. — Auch Finnland ſchileßt ſich Sweden an. 


auf einer Dynamit⸗ 
i i A i Der „Kurjer Pozn” meldet aus Berlin: „unſer Be- ihrer Forderun beſtimmte Hoffnungen hegten, in dem 
kiſte ſitzen. Es gibt Leute, die es nicht verwinden können, ri r Unger DR 8 Mitglied in den Völkerbund eintreten fol, 


5 x richterſtatter begleitete geſtern mittag den Premier Skrzynäski Bed. 
ſogar ein bißchen auf ihr herumzuhämmern. auf dem Wege von Frankfurt a. O. 5 Berlin. Der Premier und dieſes Mitglied ebenfalls die Forderung erhebt, ihm einen 
ſbändigen Sitz im Rate zuzuſprechen, ihre Forderungen 


Wenn der Völkerbund ein FFortſchritt er muß das u Gapreisug Waridin Paria mii pe le Die heutige Politit Großbritanniens ſtrebe vor allen 
eu i i ückſchrittlichſte aller Reiche fein. eln ic un nem Bedienten. m Sonnabend fährt er erneuern. Die heutige Poli oßbritanniens ſtrebe vo 
In Mussen 9 nn 1 9 5 e g 7555 25 I im Nachtkurier mit Briand und Chamberlain nach Genf. Dingen danach, die Welt vor einer Wiederholung der Schrecken des 
À 100 x j Seinen Aufenthalt in Paris midmet er Beratungen mit Briand, Krieges zu ſchützen. Daneben fei das Beſtreben Großbritanniens 
Feind. Kein Blättchen im ſaſziſtiſchen Papierwald, das nicht mit dem Generalſekretär des Quai d' Orſay, Berthelot, und dem darauf gerichtet, die früheren Feinde in den Konzern der Völker 
täglich Hohn und Spott flüſtern würde, bis ein allgemeines ſpaniſchen Geſandten Quinones de Leon. Die polniſche Regierung rar e 1 führte hier weiter aus: „Der 
luſtiges Rauſchen daraus wird. „Das Genfer Weſpenneſt vertreten in Genf: Premier Skrzyaski, Miniſterialreſident leitende Grundſatz der Diskuſſion im Völkerbund wird für die 
5 HTA . ; 5 beim Velkerbund, Sotal, und der Berner Geſandte M odze- Vertreter der Uritiſchen Regierung darin beſtehen, ſich all dem 
flößt uns weder in ſeinen Zielen, noch in ſeinen praktiſchen lewski. Zur Dee en gehört ferner der Miniſterialrat Ko entgegenzuſtellen, was den Erfolg der Locarno-⸗Verſtän⸗ 
an 7 ein. Wir glauben nicht, ia o Wan 1 ee bigung ee: ge A pn 5 5 Ihaffen 2. 
terfon i a i iche ot⸗ e on er p zie au age geſetzt die es ihm im letzten Augen unmögli machte, in den 
. al ee De Da anda einem worden, das heißt auf Montag, Dienstag und Mittwoch. Der bund einzutreten, in dem Augenblick, da es an feiner Schwelle ſteht. 
17 7 
Konferenztiſch aus gelöſt werden können. Wer noch an ſolche Am Abend desſelben Tages wird Skrzysski 
‚Möglichkeiten glaubt, gehört zu den Leuten, die im praktischen ch über Paris nach Polen zurückkehren Natürlich ficht 
Leben auf die platonische Liebe ſchwören. Entweder verleugnet das Programm nicht die Komplikationen vor, die 
der Völkerbund die Wilſonſchen Grundſätze oder er wird eine FFV 


Deutſchland der Wel eine Zuſicherung gibt über feine Friedens⸗ 


chen der 
$ when 20 die poe was wir zu der W Au 55 
mungen ti, die jetzt durchge wer müon, Et. 10 
Wir We e barfnetih 1 e 
der Ausführung der von ihm erklärten en 


7 , Rumpel! a) KERN ‘i Delegi kon i . Chamberlain geht dann Beſprech des Arbeitso 
Volke bund wird zu einer engliichen Iuterefiengemeinichaft, dei? Diefe Einladung ift als Zeichen befonberen Wohle fahren de Get bann zug Befpredung de 541 0 dab i 
der Italien fo lange mitmachen würde, als feine Intereſſen[ wollens der engliſchen Delegation zu betrachten. 
mit denen Englands gleichlaufen. Der erſtere Fall würde in „ 1 pi * ne e3 A in 3 Reiſe 
dem Augenblick eintreten, wo der Eintritt Deutſchlands 05 den i 27 würde, dieſer Vertretung die autoritative Bedeutung zu verleihen, 85 
Rat 8 g Eintritt ine e me y u 1 en er er a ferner gemelbet: en ‚gie die fte haben ſoll. ; 
anderen Falle, wenn es Deutſchland gelingen folte, Polen Nachricht, daß Finnian n gegenüber verpflicht 7 a 
4 i Die Kandidat . 5 

,,, , , , Dokument  ° 
feindlichen Nationen von Genf losſagen und, England Völkerbundes betveffen; für die weitere Zukunft will Finnland „ Es ſei auch nötig daß die Zahl der Mitglieder des Rates den 
und Deutſchland als Geſellſchaft von zwei Teilhabern zurück⸗ freie Hand haben.“ 15 eee en 1 VVV 5 5 
laſſend, das in Genf erſchütterte Gleichgewicht anderswo ; meh ee 3 . 5 
ialen 3 y Abreiſe der deutihen Delegation. EEE 

So die Meinung im Palazzo Chigi. Gleichgewicht! Die deutſche Delegation nach Genf wird heute, Freitag, in bunde vertretenen Staatengruppe richtig entſpräche and eine Orga. 
Da haben wir wieder das Kapitalſtück der klaſſiſchen Diplo⸗ den ſpäten Abendſtunden Berlin verlaſſen, fo daß niſation werde, deren Maßgabe in der eigentlichen Wirku fohare 


der Beteiligten danach ſtreben müßte, ſich eine Mehrheit zu ſichern, 


fie am fpäten Nachmittag des Sonnabends in Genf ein⸗ ausreiche. Doch müſſe jede Vermehrung der Zahl der fländigen SR 


matie. Muſſolini verſprach etwas eminent Neues zu tr Die Delegation wird geführt von Reichskanzler Dr. Du Sitze im Rate ſehr eingehend geprüft werden. Was 
ſchaffen, im kritiſchen Augenblick ab greift er wie alle 1995 t 775 Reichzaußenminiſter Dr. red: E 5 ge⸗ Großbritannien betrifft, jo habe es noch keinen entſcheidenden 
anderen zu den abgegriffenen Requiſiten des diplomatiſchen hören ferner an: Staatsſekretär v. Schu be rt, Minifterint- | Standpunkt dazu eingenommen, ob ein ſtündiger Sitz im Rate außer 
eughauſes Das Steuer tft im deutſchfeindlichen Sinn direktor Gaus, Geheimrat v. Bülow, der Preſfechef der Reichs⸗ Deutſchland, den Vereinigten Staaten und Rußland nicht auch an. 

i lali eißt es Stell bei regierung Dr. Riep, der Generalſekretär der Delegation, Geſaudt⸗ deren Staaten zugeſyrochen werben könnte. Über dieſes Thema 
herumgeworfen, folglich heißt es Stellung beziehen gegen ſchaftsrat Redlhammer und weitere fünf bis fieben Herren iſt im VBölkerbundsrate ſelbſt ſchon vor bier Jahren dis⸗ 


erlin und Genf. Wie macht man das? Mit Rüſtungen des Auswärtigen Amtes. Der Staatsſekretär der Reichskanzlei, lutiert worden. Dieſe Diskuſſion hatte jedoch mehr Het» 


und Bündniſſen. Die Generale haben das zweite, die Aomirale Dr. Kemper, gehört der Delegation nicht an. ane i a Chara Gr fei auc daha nicht in ber, 
das dritte, der Finanzminiſter das vierte Wort. Das erſte Die Rede Ehamberlains Stabten e Bere Re Doch Eine "ir fehlen, daß Die 
und einzige hat Muffolini als Miniſter für alles. Er ruft y britiſche Regierung das Verlangen Spaniens unterſtützt 


habe. Seitdem ſei nichts eingetreten, was eine grundſätzliche An⸗ 


alfo auch die Auslands diplomaten zuſammen. Beſehl an die Chamberlain hat in der geſtrigen ee e a 29 85 585 derung der Stellungnahme Großbritanniens in dieſer Hinſicht bes 


e ; wo: ; liſchen Unterhauſes fein angekündigtes Expoſe chen des 
greir: TE mit Südlirol, größere Dinge ſtehen auf dem Uhle bunbs gates gehen Zu Beginn feine Debe: bekannte er, wirkt hätte. Er wäre erſtaunt, wenn man ihm fagen würde, daß; 
piel: alle ann gegen Deutſchland! daß er mit großer Beunruhigung die wachſenden Mei- eins der britiſchen Kabinette bereit wäre, das Verlangen Spaniens 
Und es ergibt über Nacht, daß Italien angeſichts der W age rel in dieſer Frage berfolgt habe. Über diefe als zur Erörterung ungeeignet zu betrachten, oder wenn man ihm 
verdächtigen Genfer Manöver nach Oſten Ausſchau halten] Widerſprüche äußerte er fih, nach polniſchen Blättern, fol- sch daß n arena See, 
id umſchlungen, alle Balkanſtaaten! Am Mittag | gender maßen. . 8 i Mh 5 ie Zurücweiſung des Verlangens ausgeſprochen i 
muß. Seid u gen, nige 94 „Das Eintreten für oder gegen einzelne Richtungen, einer hamberlain jagte dann, daß ähnliche Forderungen 
iſt man mit dem Adrianachbarn ſchon dick Freund, und in Politik, die ſich auf die Stärkung a oder jener Gruppe im ö ; 


oriu auch von anderen Staaten aufgeſtellt worden ſeien, die keine 
der Abendpreſſe macht das friſch aus der diplomati chen Völkerbund ſtützt, ſcheint mir ein Miß verſtehen der Kon⸗ ausgeſprochenen Eignungen zur Zuerkennung ſtändiger Sitze 


Münze gekommene Schlagwort die Runde: Einkreiſung ſtitution und des Geiſtes des Völkerbundes, überdies im Volkerbundsrate beſäßen. Er fügte aber hinzu, daß in einem 


) 5 SR EA AIE ; RE r gefährli ür die Fortdauer nützlicher Tätig- beſtimmten Moment die Verteilung ſtändiger Sitze an dieſe Staaten 
Deutſchlands unter italieniſcher Führung! Das italieniſche e ee zu lein. Die Völkerbund gierten find ſswehl im Intereſſe des Rates als auch des Völkerbundes felbft 

Volk verſteht zwar von ſolchen „wirtjchaftlichen Notwendig⸗ auf dem Boden des Völkerbundes freilich auf viele gegen- liegen könnte. Zum Schluß erwähnte der Minister, daß die grun d⸗ i 

keiten“ und dem unerträglichen völkiſchen Druck“ nicht viel, je seine Mei nungsve ſchledenheiten geſtoßen, aber ſätzliche Richtlinie für den Vertreter der britiſchen Regie- A 

à : " äl i Berzi er die Penn der Völkerbund weiterhin an Einfluß und Autorität zuneh⸗ rung bei den nahenden Genfer Beratungen darin beſtünde, nichts 

aber die Einheitspreſſe fällt von ‚einen Verzückung über die men fol, woran der Redner gern Fan dann müßten die Ver⸗ zu unternehmen, was die Ergebniſſe der Locarno: 

ſtaatsmänniſche eh ne in i andere. ae 5 5 See e D auf „ . | s SS & ae b doaie, 1 5 t 2 4 gr 2 i 50 5 : 5 t ee . 

itſch i i ebeng n ich in bi ndes nicht nur in der Gpr es eigenen Volke ſon⸗ a £ e w SA AA a f Em 

A Namſchitſch ift Bei riea 1 t & herzlich Bu dern ſich der euro äiſchen Sp ne bedienen Der i⸗ des Völkerbundsrates müßten eifrig verfolgt werden. W 
eme geſchloſſen worden, wie ejen | agen von dem niſter wies dann a die letzten Erklärungen des Reichskanzlers Sollte ſich der Völterbundsrat in der Aufrechterhaltung der 
‚„Erbjeind Kam er als Sprecher der kleinen Entente Dr. Luther, Brianda und der Außenminister Italiens, Bel- einzelnen Forderungen einmütig zeigen, Fos 0 ra der 
eurtein 


machte fih nicht lange Skrupel darüber, ihr genügte die gung in der Beurteilung der geſchaffenen Lage lung anſchließen. f 


5 ſammenſetzung des Rates. 


! N À im Rate waren ſchon borbem Diskufſtonsgegenſſand geweſen. Es ruhigend bedeutungslos. — „Weftminiter Gazette“ 
einem Europäer konnte darüber die Scham bis | ijt gang natürlich, daß diejenigen, die bezüglich der Durchſetzung | jhreibt: Das einzige Ergebnis der langen Kabinettserörterungen 


N 


Gefahr, von der in den 3 des 
eime - 


Ein weiterer Grundſatz der Politik, von dem ſich die britiſchee 


[i Naisteihüfe weiter auf Einmütigkeit ſtugen, da ſonſt jeder 
und dann die Wahl von Ratsmitgliedern nicht mehr dazu führen 


* 


k 


L fei, daß das Kabinett jest zum Entſchluß gelangt fei, Deutſchland 
die Verantwortung aufzubürden. Das ſei der Kern der nichts⸗ 
ſagenden und keinerlei Aufklärung bietenden Rede Chamberlains. 
Es ſei ſeltſam, daß im gegenwärtigen Zeitpunkt ſich die Hoff⸗ 
nung einer kleineren Macht wie Schweden zu⸗ 
wenden muß. Möge Schweden von neuem feſt bleiben 
in dem Bewußtſein, daß es nicht nur die Stimme ſeineseige⸗ 
nen Landes, ſondern auch diejenige Englands ver⸗ 
trete. Das liberale Platt ſchließt: Chamberlalus Stellung ſei 
unvermeidlich geſchwächt. Er habe ſich als hoffnungslos und un⸗ 
glaublich unzuſtändig erwieſen. Er habe alle moraliſche Auto⸗ 
FIR ee And habe dem Anſehen Englands beträchtlich ge 

adet. 


Zur geſtrigen Unterhausdebatte. 


London, 5. März. (R.) Nicht viel mehr als die Hälfte des 
geſamten Unterhauſes war bei der, geſtrigen Debatte über die 
Frage der Völkerbundsratsſitze anien oder nahm an der Ab- 
ſtimmung teil. Kein Konſervativer ſtimmte gegen 
die Regierung. Bereits die verhältnismäßig geringe Zahl 
der für die Regierung abgegebenen Stimmen wird mehr der 
Anſicht zugeſchrieben, daß die Oppoſition am Vorabend der Mb- 
reiſe Chamberlains nach Genf nicht eine Abſtimmung erzwingen 
werde, als irgend ein Wunſch von Konſervativen, ſich der Stimme 
zu enthalten. Der Eindruck, den Chamberlains Rede auf die 
Oppoſitionskreiſe hervorrief, kommt in den Reden Mac Donalds 
und Lloyd Georges genügend zum Ausdruck. Unter den Konſer⸗ 
batiben beſteht weiterhin Unzufriedenheit mit der augen- 
blicklichen Lage, obwohl bemerkenswert iſt, daß der erſte Konſer⸗ 
bative, der ſich auf die Seite der Oppofition ſtellte — Lord Har ⸗ 
tington —, bei der Abſtimmung mit der Regierung ſtimmte. 
Unter den konſervativen Kritiken, die in politiſchen Kreiſen zu 
hören find, befindet ſich die, bah Großbritannien in irgend einer 
Weiſe an Spanien gebunden fei. In den Wandelgängen 
herrſchte beträchtliche Meinungsberſchiedenheit über die Debatte 
und über die Abſtimmung. Mehrfach wurde Bedauern aus⸗ 
gedrückt, daß Chamberlain nicht viel beſtimmter dafür eingetreten 
ſei, daß Deutſchlands Aufnahme in den Bölkerbundsrat die ein- 
zige Frage bedeute, die bei der bevorſtehenden Völkerbundstagung 
behandelt werden ſolle. Die geringe Mehrheit der Regierung 
würde hier auf Beweis angeführt, daß zahlreiche ihrer Anhänger 
ſich ährer Stimme enthalten haben und daß die Abſtimmung 
tatſächlich moraliſch auf eine Niederlage der Regierung Hinaus- 
liefe. Eine andere Anſicht ging dahin, VBaldwins Čr- 
klärungen beruhigend gewirkt haben und daß auch die Tat⸗ 
jade, daß die Abſtimmung viel früher . habe, als er⸗ 
wartet wurde, eine Erklärung für die verhältnismäßig kleine Zahl 
der Abſtimmungsteilnehmer biete. 


Die Anleihe für Polen. 


Noch kein Erfolg. — Eine Völkerbundsauleihe? 


Die erſehnte Auslandsanleihe t noch in weiter Ferne. 
Son durchaus vertrauenswürdiger e wird uns die Nachricht 
uteil, daß die Verhandlungen der polniſchen Regierung mit dem 
Banker⸗Truſt vollkommen zerſchlagen find. Es zeigt fih, daß der 
Banker⸗Truſt kein Vertrauen zu unſerer Wirtſchaft hat, indem 
er der Anſicht Ausdruck gibt, daß eine Anleihe in Polen gegen 
Berpfändung des Tabakmonopols wirtſchaftlich doch keinen 


hältniſſe zugeſtanden wird. 

0 Unter biefen Umſtänden hat die polniſche Negierung es ab- 
gelehnt, auf dieſe Wünſche näher einzugehen, weil fie befürch⸗ 
tet, daß hierdurch nur weitere koſtbare Zeit verloren 
geht und auf eine Tätigung der Anleihe unter dieſen Umſtänden 
vor Ende des Jahres nicht zu rechnen iſt. 

Aus diplomatiſchen Kreiſen wird hierzu außerdem noch geſagt, 
daß ſich Polen in der letzten Zeit ſtark um eine Bölkerbunds⸗ 
anleihe bemühe. Auf Wunſch der polniſchen Regierung fei 
der Delegierte des Völkerbundes in Berlin, Bruins, der die 
Aufgabe hat, die Durchführung des Dawesplanes dort zu 


der jetzt wieder in ein entſcheidendes Stadium gerückt tit, beſchäf⸗ f 
tigt gegenwärtig die öffentliche Meinung Polens in hohem Maße. 
Im neuen Jahr hätte die polniſche Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitit 
neue Wege der Sanierung einſchlagen ſollen, und den wichtigſten 
Meilenſtein auf dieſer von der neuen Regierung 
Strecke erblickte man mit Recht in der Aufſtellung eines ause 
bilanzierten realen Staatsbudgets, das, im Gegen⸗ 
ſatz zu den ſtaatlichen Haushaltsprogrammen aus der Grabskiſchen 
Ara, nicht mehr ein Scheindaſein auf dem Papier führen, ſondern, 
der neuerlich geſchwächten L 

angepaßt, die Grenze von 1,5 Milliarden Zloty nicht hätte 
ſteigen ſollen. 
des überſpannten Steuerſyſtems und damit eine Entlaſtung für die 
nenen a ermöglichen ſollen. 

finanzen ſollte die Bahn für eine Auslandsanleihe freimachen, um 
der unter der würgenden Geldnot ſchwer ſtöhnenden Volkswirtſchaft, 
die gegenwärtig einen Kampf auf Leben und Tod durchmacht, neues 
Blut zuzuführen. Die Bank Polski hatte ſchließlich eine Erweite⸗ 
rung ihrer Emiſſionsbaſis ins Auge gefaßt: eine neue Aktienausgabe 
mit Hilfe fremden oder einheimiſchen Kapitals zur Erhöhung des 
Banknotenumlaufes und zur Ermöglichung einer liberaleren Kre⸗ 
ditpolitik war gedacht. 


n Dollar erblickte man die idealſte proviſoriſche Löſung der ? 
ſchaftskriſe, da dieſer Ztotykurs die Konkurrenzfähigkeit der pol- 
chen Exportinduſtrie verbürgt hätte; der Staat ſelbſt hatte für 
e Verrechnungen im Budget dieſe Dollarparität als Grundlage 


und exportfördernde Maßnahmen, namentlich durch die Errichtung 
eines Exportinſtituts, eine Belebun 
führen und die Aktivität der Handelsbilanz ſteigern. 


„ errungen wurde, keinen Illuſionen hingab. 


jedoch bald ene Schwächen und feinen fiktiven Charakter. 


6 get jteht 
m 2 durch eine Kommerzialiſierung der Staatsbetriebe 
Ausgabenetat, uxſprünglich mit 1500 Millionen angenommen, mit 


— Voſener Tageblatt. z- 


Polens Kampf um die Sanierung. 


Das irreale Budget 1926. — Der Gold- und Deviſenſchwund der Bank Polski. 
j Vorausſetzungen für die Sanierung, 


Im Handelsteil des „Berliner Tageblattes“ Nr. 101 wägt man überdies, daß die Eingänge an direkten Steuern 
som Montag, dem 1. März 1926, ſchreibt der bekannte im Vorjahr bei faſt einer Million durchgeführter 
Wirtſchaftler Dr. Fritz Seifter, Bielitz, über die Kämpfe a kutionen im ganzen nur 363 Millionen Zloty er- 
um die Sanierung. Der ſehr kluge Artikel, der in wei⸗ geben konnten, ſo drängt ſich die Erkenntnis auf, daß im laufenden 
teſten Kreiſen lebhaftes Intereſſe erregt, ſoll nachſtehend viel ſchwereren Kriſenjahr ſelbſt die ſchärfſten Exekutionsmittel an 
im Wortlaut wiedergegeben werden. der Wucht der Verhältniſſe zerſchellen und die Steuerprojekte der 

Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“. i zum Scheitern bringen werden. 
Die 5 © Pe: TAS =z Die Irrealität des Budgets 1926 wirft ſchon jetzt ihre Schatten 
„ie bange Sorge um den Ausgang des Sanierungskampfes, auf die Geſtaltung des Zlotykurſes, da die „Bank Polski“ 


aas wohl ein ſtreng autonomes Inſtitut, faktiſch aber mit den 
taatsfinanziellen Verhältniſſen innig verquickt iſt. Schließlich war 
es doch der Staat, der ſeinerzeit im Spätſommer durch die ſtaat⸗ 
liche Kleingeldinflation den Ztoiy auf die ſchiefe Bahn gedrängt 
hat. Die Entwicklung der Verhältniſſe in der Nationalbank in 
letzter Zeit weiſt einen fortſchreitenden Niedergang auf. Die Bilanz 
von Mitte Februar ergibt einen Rückgang des Deviſen⸗ und Va⸗ 
lutenvorrates um 3,1 Millionen gegenüber Januar, während die 
Verbindlichkeiten in Deviſen ſeit Dezember immerfort anſteigen, 
jo daß ſchon jetzt ein Depiſendefizit von über 4 Millionen vorliegt. 
Die ganze unbelaſtete Notenunterlage der Bank Polski beträgt 
gegenwärtig etwa 50 Millionen Zioth, die für einen Banknoten⸗ 
umlauf von rund 360 Millionen Zloty den bisher tiefſten 
Deckungsprogzentſatz von rund 14 Prozent ergibt. Rechnet 
man jedoch die Zirkulation der ſo gut wie ungedeckten ſtaatlichen 
Scheidemünzen in Höhe von etwa 410 Millionen zum regulären 
Notenumlauf der „Bank Polski“ hinzu, ſo ſchrumpft die Ge⸗ 
ſamtdeckung für alle in Polen zirkulierenden 
Geldmittel auf kaum 6 Prozent zuſammen, was natür⸗ 
lich jede Währungsſtabilität illuſoriſch machen muß. Nicht nur, 
daß unter den obwaltenden Verhältniſſen die angekündigte neue 
Aktienemiſſion der Bank Polski zur Erhöhung des Banknoten⸗ 
umlaufes naturgemäß über den Rahmen eines frommen Wunſches 
nicht hinauskommen konnte, iſt Noteninſtitut in letzter Zeit 
durch die ſtaatliche Wirtſchaftspolitik überdies noch in eine miß⸗ 
liche Lage hineingezerrt worden, die ſich in einem rapiden GoD- 
ausverkauf und in weiterer Folge in der neuerlichen, feit Mitte 
Februar datierenden Zlotverſchütterung ausdrückt. Der rasche 
Schwund bap Goldvorrates fekte ſchon im September mit dem Ab 
fluß von 52 Millionen Zloty an die Bank of England nach London 
als Sicherſtellung für den ſeinerzeitigen 10⸗Millionen⸗Dollar⸗ 
Stützungskredit ein, worauf die 5 unbelaſtete Golddeckung in 
Höhe von 80 Millionen im ſteten Niedergang bis auf 71 Millionen 
im Dezember ſank. Als nun vollends die größte landwirtſchaft⸗ 
liche Organiſation Polens, die Koopralna, am Ende ihrer finan⸗ 
ziellen Leiſtungsfähigkeit Bi ng N ein vom Staate garantiertes 
Darlehen zur Fange der Ernte in Höhe von einer Million 
Pfund Sterling nicht bezahlen konnte, ſah ſich die Regierung ge⸗ 
zwungen, einen Kredit in dieſer Höhe gegen n effektive 
Golddeckung aufzunehmen, wozu die Bank Polski in der dritten 
8 mit ihren ſpärlichen Goldreſerben herhalten mußte. 
Dieſe „Transaktion“ hat die Goldreſerven der Nationalbank auf 
49 Millionen herabgedrückt, und nun ſteht das Noteninſtitut ſeit 
einigen Tagen vor der ſchier unlösbaren Aufgabe, einerſeits be⸗ / 
deutende Deviſenmengen zur Löſung der Verbindlichkeiten der 
Koopralna zwecks Freimachung des verpfändeten Goldes sun a 
kaufen, anderſeits aber die zum bevorſtehenden Sommergeſchäft ſich 
ſteigernden Teviſenanſprüche der Induſtrie und des Handels zu 
ee en Die Spekulation ſcheint alſo im „richtigen Augenblick 
T 


ae 5 fen zu n. 3 

r neuerliche Einbruch in den Zloty trotz hoch aktiver 
Handels⸗ und Zahlungsbilanz, trotz ſtandhafter Ab» 
lehnung jeder Inflation thing ate Regierung, trotz 
äußerſter Sparſamkeit in der Adminiſtrative, die der Be⸗ 
amtenſchaft ſchwere Opfer auferlegt, gibt Zeugnis von der oben 
angedeuteten inneren Schwäche des neuen Sanierungsſyſtems, das 
unbekümmert um die privatwirtſchaftlichen Lebensnotwendigkeiten 
noch immer au einem Budget von 1,7 Millionen feſthält, während 
alle bisher nach Polen berufenen Sachverſtändigen ein ſolches von 
höchſtens 800 Millionen als für die Wirtſchaft tragfähig angeſehen 
haben. Noch immer ſträubt man ſich, in den 1 5 Apfel zu 
beißen, das Heer von Beamten und Soldaten radikal 
abzubauen, Miniſterien zuſammenzulegen, diverſe W 
und Zwiſchenämter ulaſſen, kurz: das Niveau des Budgets 
den Bedürfniſſen der na ee ae Zerſtörungen erſt im Wieder⸗ 
auf fenen ee 


ezeichneten 


eiſtungsfähigkeit der 3 
über⸗ 
Einſchneidende Sparmaßnahmen hätten den Abbau 


Die Sanierung der Staats⸗ 


: In der Erhaltung des Zloty auf der 
genannten Wirtſchaftsparität von 6% bis 7 gegen 
Birta 


nommen. dlich wollte dje Regierung durch produktions⸗ 


des Ausfuhrhandels herbei⸗ 


e Innenſeite des neuen Sanierungswerkes zeigt 


litik haben 17 
ſchon 


ſolchen von 800 
Budget 


Millionen er⸗ 


ſtellt bei genauer 
denn einerſeits 


bau, begriffenen unterzuordnen und ſich nach der 


wachen, nach War ſchau gekommen, um von ſich aus die wirt. ſchlechterung Haft inen Umſtänden heraus- | Dede zu n. Nur wenn diefe Einſicht ſich Bahn bricht und 

schaftliche Lage Polens einer Prüfung zu unterziehen. Er habe zupreſſen fein, d anderſeits der Ausgabenetat, der auf einer ſich in die Tat umſetzt, wird das Auslandskabital Neis 
bereits ſeine Karte beim Dinikerpräftbenten Strayästi, beim künſtlichen Do itüt des Ztoty von 61% bis 7 aufgebaut iſt, gung zu Inveſtitionen in Polen . und die als Deus ex 
Finanzminiſter Zoziechowski, fowie beim Prüſidenten der bei dem inzwiſchen in Erſcheinung getretenen und noch weiter zu wachina jo ſehnſuchtsvoll erwartete Auslandsanleihe auf frucht⸗ 

Bank Polski Karpinski abgegeben. Ob die ſe te Prü- befürchtenden Ztottwerfall die ch Grenze zweifellos baren Boden fallen. ! 

fung der Wirtſchaftsverhältuiſſe zu einer Anleihe — gen wird, überſteigen wird. Der p ſchwer laftende Steuerdrud wird Eine der wichtigſten Vorausſetzungen für die endgültige Sanie- 

lüßt ſich natürlich noch nicht ap Jedenfalls «darf wohl er- 1 Budget fo gut wie gar nicht gemildert, das rung it u. a. auch der raſche Abſchluß des Handels vertra⸗ 
wartet werden, daß auch hier ſtarke Kontrolmaßnahmen verlangt die Reduzierun der nahmen in erſter Linie durch Streichung ges mit Deutſchland, das 40—50 Prozent des polniſchen 
werden und daß weſentliche Ver änderungen der inneren t irrealer Poen, wie z. B. des vermeintlichen Geſamtexportes konſumiert und durch einen noch fo weitgehenden 


und äußeren er waltung des Landes Vorbedingung 
für einen Erfolg ſein würden. 

Bekanntlich kommt die Anleihe nur über Deutſchland. So⸗ 
bald der Handelsvertrag da iſt, wird es uns auch gehen! 


Das Staatsbürgerrecht des Beamten. 


In der Frage des Staatsbürgerrechts folder Beam⸗ 
ten, die ſeinerzeit vom polniſchen Staat ohne irgend welche Ver⸗ 
wahrung aufgenommen wurden, iſt ſeitens des Oberſten Verwal⸗ 
tungsgerichts (Urzeduietwo Najwysſzego Trybunazu Adminiſtra⸗ 

cyinego vom 4. 12. 24 Nr. 348/24 und 16. 4. 24 Nr. 18/24) dahin 
entſchieden, daß ſolche Beamte das polniſche Staatsbürger⸗ 
recht erworben haben. 

Vorbedingung iſt, daß der Betreffende am 1. 10. 1920 

; auf Grund einer Nomination des polniſchen Staates oder des 
früheren Staates im Amt geblieben iſt. 


Tagung des deutſchen Volksverbandes 
- in Lodz. 


er sr 15 8 858 des r en . in ch 
reß polen ift n in Lodz die zweite Tagung abge⸗ 
halten worden. Aber dreihundert Vertreter der Orts- 
gruppen aus Kongreßpolen trafen in Lodz ein. Den Tericht über 
die Tätigkest erſtattete der 
Er erklärte, daß der Volksverband in 0 Win ungeſtört 
arbeite, obwohl nicht alle Hoffnungen und Wünſche zu er n 
find. Im vergangenen Jahre wurden 124 neue Ortsgruppen 
gegründet, ſo daß der Bund jetzt 203 Ortsgruppen mit insgeſamt 
8522 Mitgliedern beſitzt. Im Verbande find zwei feſtbeſoldete 
i Sekretäre tätig, von denen der eine meijt auf Reiſen ijt, während 
der andere die innere Arbeit erledigt. kultureller Hinſicht hat 
; der Verband fein Streben eingeitellt, die kirchliche Freiheit zu 
erkämpfen, damit ſich die Religionsgemeinſchaft ungehindert ent⸗ 
wickeln darf. Der Verband hat im vergangenen Jahre 237 Vor- 
träge und 45 Lichtbildervorträge abgehalten. 
A Daß der polniſche Chauvinismus ſich gern mit uns be- 
Häftigt, ift klar, zumal er ja immer in friedlicher Arbeit, in 
lege von Treu und Redlichkeit eine Gefahr wittert. Mancher 
Gemeindeſchreiber oder andere „Machthaber“, der auf dem Lande 
y die Leute plagte, hat durch unſere Arbeit erfahren müſſen, daß 
er nicht ungeſtraft fió die Taſchen füllen darf. Er mußte fein 
böſes Handwerk aufgeben, und als Dank dafür verleümdet 
ex jetzt den Volksverband. Ich betone an dieſer Stelle, daß unſer 
Verband 8 angemeldet iſt, daß unſere 
: utj Sprache verbreitet jind. 
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SGuundſätze in polnijder un 
Wir arbeiten ganz offen und geſetzlich (genau jo wie der 


ha 

lionen gekürzt erſcheint, der tatſächlichen Wirtſchafts nicht im 
ringſten Rechnung trägt. Insgeſamt den im re 1050 alle 
retten und indirekten Steuern (ein ich 
Stempelgebühren, Monopole 

während fie 1925 ein 


Hauptvorſitzende, Abg. Auguſt Utta. fin 


beben einſtimmig gutgeheißen hatten, erſtattete Herr Johann 


r Eiſenbahnen, 


usbau des Handels m 
ben haben, zuſtande gekommen ift, während das 7 ae * 


den anderen Nachbarſtaaten für die Dauer 
nicht zu erſetzen if. So hat wohl Polen durch die intenſive 
handelspolitiſche Anlehnung an die Tſchechoſlowakei im Jahre 1925 
rein zahlenmäßig ein großes Aktivum erringen können (1150 
Millionen Ke. Export und 700 Millionen Ke. Import) — aber fait 
75 Prozent dieſer Außenhandelsziffer weiſt der polniſch⸗ 
deutſche Handelallein in den erſten fünf Monaten 
des ſchärfſten Zollkrieges auf. (Polniſcher Export nach 
Deutſchland 147 Millionen Francs — rund 900 Millionen Ke.) 
Dabei hat Polen dieſen Aktivüberſchuß bei der Tſchechoflowakei 
teuer erkauft, und zwar durch Forcierung des Exportes der 
Ernte, die infolge des Ausfalles des deutſchen Ab⸗ 
nehmers zu Schleuderpreiſen abgeſtoßen werden mußte; 
während im November 1925 in Berlin Roggen mit 3,34 Dollar, 
Gerſte 4,71 und Hafer 3,91 notierte, wurde die entſprechende pol- 
niſche Ware in Prag mit 2,59 reſp. 3,75 und 2,83, alſo um 15 bis 
20 Prozent niedriger notiert. Das Ergebnis der deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsver handlungen kann 
das Schickſal der polniſchen Sanierung in hohem Maße 
entſcheiden.“ 


beiſpielsweiſe der Konſumſteuer, die im Vorjahre 
Budget mit kaum 9 Wet. 


Krauſe als Mitglied der Reviſionskommiſſion den Kaſſen⸗ 
bericht des Hauptvorſtandes und beſtätigte zugleich die Nid 
. des W n e ben 

r Ver vorſitzende verlas n gemäß Punkt 4 dei 
Tagesordnung den Entwurf des e 
des Deutſchen Volks verbandes. Über die Paragraphen ; 
bzw. Punkte wurde einzeln abgeſtimmt, wobei verſchiedene Orts⸗ 
ruppendelegierte ſowie Mitglieder des Hauptvorſtandes wieder- 
ien das Wort ergriffen. Das Endergebnis war, daß die Ver⸗ 

a 14 5 den Entwurf der Satzungen ohne jegliche Anderung $ 
guthieß. Re a 
Nunmehr erfolgte die Entlaſtung des Hauptvorſtandes, 
der Reviſionskommiſſion und des Verbandsrats, wobei den Herren 
der Zentralleitung für ihre eifrige und zielbewußte Tätigkeit im 
verfloſſenen Jahre 8 einmütiges Ergeben der Verſammelten 
von den Sitzen der Dank und das Vertrauen ausgeſprochen wurde. 
Bevor man zur Neuwahl des Vorſtandes, der Reviſions⸗ 
kommiſſion und des Verbandsrats ſchritt, wurde eine kurze Unter⸗ 

brechung der Sitzung anberaumt. N 


Die Vorſtandswahlen. í 
Nach Wiederaufnahme der Sitzung übernahm mit Zuſtim⸗ 
mung der Verſammelten Herr Sejmabgeordneter Josef Spicker⸗ 

m 0 an die Leitung der Wahlen. Dieſe hatten folgendes Er⸗ 
gebnis: . y © 
Zum Hauptperbandsvorſitzenden wurde Herr Sejmabgeord⸗ 

neter Auguſt Utta einſtimmig wiedergewählt; ebenfo ri oE 


chen wir nichts zu BER? 


er s 
Gefun- 


feft und ewig! 
e raſch verſammle! 


Nachdem die Verſammelten dieſen Bericht durch Händeauf⸗ 
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ſtimmte man für die Wiederwahl der en Sejmabgeordn 
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J. Spickermann und Theodor Blin aus Stoki, als ftellv. 

8 are i 
orſtandsmitglieder: Rudolf Kolander (Antoniew⸗Sikawa), 

Dr. Wilhelm Fiſcher (Lodz), Robert Qu aſt (Grabieniec) und 

Wilhelm Wengler (Zabieniec). 

Reviſionskommiſſion: Johann Krauſe (Andrespol), Auguft 
Raths (Zgierz) und Guſtav Schendel. 

Verbandsrat: Abel, Guſt, Reps, Kolbert, Jeßwein, Rösler, 
Bochinski, Vogel, Leupold, Neumann, Bartel, Hein, Hübſcher, 
Dahlke und Artur Blin. . > 

Die Art, wie die Wahlen vor fiğ gingen, war bezeichnend 
ür die 5 die in den Reihen des Deut- 
chen Volksverbandes herrſcht. 

Am Nachmittag wurde die Tagung fortgeſetzt und am Abend 
fand dann ein Feſtabend ſtatt. Theateraufführungen und 
illgemeiner ag ap fowie unterhaltende Muſik hielt die Fejt- 
teilnehmer bis in die Nacht zuſammen. Neue herzliche Bande 
der landsmannſchaftlichen Gemeinſamkeit wurden angeknüpft oder 
feſter geſchloſſen. Das Bild der Einigkeit, möge es wachſen und 


möge es auch uns ſtärken und uns anſpornen, für unſer Volks⸗ 
tum, unſere wirtſchaftliche Zuſammenfaſſung und Erſtarkun 
in den Gebieten An finden, die bisher aus übergroßer Angſt⸗ 
lichkeit ſich geſcheut haben, der Einigkeit vollſten Ausdruck zu 
geben. A \ ee 
uns die polnische Preſſe jo gerne weismachen will; Einigkeit 
iſt gutes Beiſpiel, und obendrein dem Staatswohl dienlich. 
Die polniſchen Faſziſten. 
Der heutige „Kurjer Codzienny“ bringt einen Aufruf, 
genden Wortlaut hat: 
„Das Vaterland in Gefahr! Tretet ein in die Reihen der 
Die Aufnahmebedingungen: Beendigung des 14. Lebens- 
fahres. Reiner Charakter, N ole. 
- Abzeichen an der linken Bruſtſeite: ein kleines F. 3 
: Am 8, Mai 1926 müſſen in dem Umzug die 
vorhanden ſein. — 3. Juni 1926 die erſte Defilierung in Lemberg. 
Eine hunderttauſend Mann ſtarke Armee der Faſziſten wird 
Ordnung ſchaffen, wie dies Muſſolini in Rom getan hat. 
Unter dem Militär keine Agitation betreiben!!! 
tiger 
Es lebe unſer poln ſcher ſſolini!“ t 
Der „Kurier Codzienny” knüpft an dieſen Aufruf 
Plänen eines jungen Gymnaſialſchülers. Auf dieſen Marſch der 
Faſziſten n chau kann man wirklich geſpannt ſein; 
Empfänge beim neuen völlerbunds⸗ 
kommiſſar von Danzig. 
olens einen Beſuch ab. Außerdem 
i ngiger ſſe⸗ 
he Kom⸗ 


alle Kräfte einzu ejen. Das Beiſpiel von Lodz, möge es au 
lan 
Wir dürfen einig ſein, das iſt kein Landesverrat, wie 
Muffolini ſpielen. 
der der Redaktion dieſes Blattes zugeſchickt wurde und der fol⸗ 
Faſziſten !!! 
Abzeichen: Schwarze Fahne mit dem weißen Buchſtaben F. 
rogramm: 
erſten Fahnen (Die Fahnen find die uptſache! Red.) 
im gegebenen Augenblick Warſchau beſetzen und die Ruhe und 
Es lebe unſer geiſti ührer Muffolini! 
einige humoriſtiſche Bemerkungen und vergleicht ihn mit den 
ebenſo auf die Ruhe und Ordnung, die ſie ſchaffen wollen! 
mifjar für die Freiſtadt Danzig wurde geſtern vom Senat in einer 
e ee 3 e ttete Herr van Hamel 
nten vorzuſtellen. Der ho 


„em m ich nas 1 rn a ee 3 ur 
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(kückliches und erſprießli 
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dieſer Wee 
Bewunderung, 
dem Gebiete der praktiſchen onomie eingef! 

Der Reichskanzler hat die Wahl angenommen 
feinem Dankſchreiben u. a.: 

„Der hohe Ruf, den die Königliche ſchwediſche Akademie im 
wiſſeuſchaftlichen Geſamtleben der Welt genießt, läßt mich die mir 
zuteil gewordene Auszeichnung als beſonders wertvoll 

empfinden. Ich darf hinzufügen, und zwar auch gerade als Kanzler 
des Deutſchen Reiches, daß ich die Ehrung auch deshalb mit größter 
enugtuung empfinde, weil fie mir gerade aus dem ſchwedi⸗ 
chen Volke erwieſen wurde. Das deutſche Volk wird nie ver⸗ 
geſſen, daß es auch in den ſchwerſten Zeiten die ſeeliſche Hilfe des 
ſchwebiſchen Volkes niemals hat entbehren brauchen. Es wird in 
ſteter Dankbarkeit namentlich aller Unterſtützungen gedenken, die in 
ſchweren Nachkriegsjahren dem deutſchen Volke fo bejtündig 

und reichlich von Schweden zuteil geworden find.“ 


Deutſches Reich. 


5 ben.“ 
agt in 


5 | Ein nenes dentſches Rieſenflugzeug. 


Berliner Tageblatt“ 


Bei einem Vortrag in Düſſeldorf machte Dr. Eckener dem 
zufolge intereſſante Mitteilungen über ein 
Deus deutſches Rieſenflugzeug. Das Projekt ift ein 
überner und foll eine Flugſpannung von 70 Metern und Motore von 
ber 30 000 Pferdekräſten erhalten. (Von der Größe des Flugzeugs 
Nacht man fih einen Begriff wenn man bedenkt, daß das Luftſchiff 
Z. R. III. nur mit Motoren von 1500 PS ausgeſtattet ift. Reb 
Schwere Bluttat in Jena. 
Aus Jena wird gemeldet: Im Ortsteil Ziegenhein wurde die 
dau des ackermeſſters, der erſt in den letzten Tagen eine Bäckerei 
in erwarb, mit ihren drei Kindern von den morgens zur Arbeits⸗ 
hatte kommenden Geſellen ermordet aufgefunden. Eines der drei 
Ser lebte noch, doch ift es nach Einlieferung in ein Krankenhaus 
erlchieden. Der Mord wurde mit dem Schwengel einer Knetmaſchine 
Arat Der Bäckermeiſter ſelbſt ift ſeltdem . die Polizei 
mmt an, daß er fih gleichfalls das Leben genommen hat. 


Zwei Todesurteile in Erfurt gefällt. 


Sch, Wegen Raubmordes in zwei Fällen verurteilte das 
K m Jwurgericht in Erfurt einen Autsſchloſſer aus Lei * 


| 


Ich möchte ſowoh r 
bitten, mich hier zu ag tor aiae Teil der Völkergemein⸗ 
der ein Den zur Verfü ſtellen wird, die Har ⸗ ben $ pa 


och weiter, wo ex ſich fünf Bockwürſte gut ya lie 


Leipzig a weis 
alum Tode. Die Schreckenstaten des Mörders zeugten bon 
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der Wahrheit eine Gaſſe. 


Die Kriegsſchuldfrage. 


Dieſer Tage erſcheint bei der Deutſchen Verlagsgeſellſchaft] ſchlöſſen, 


fir Politik und Geſchichte eine große Monographie des vor einem 
Jahr verſtorbenen engliſchen Abgeordneten und Pazifiſten G. D. 
Morel, das, neben einer von 1 Zu meiſterhaft geſchrie⸗ 
benen Biographie, zum erſten ins Deutſche übertragen, die 
geſammelten Schriften Morels zur Kriegsſchuldfrage ent⸗ 
hält. Nur ein kleiner Teil des Fe chen Volkes weiß, wer Morel 
war und nur wenige Sachkenner wiſſen um die Bedeutung ſeines 
Kampfes für Deutſchland. Er war ein Kämpfer für die Wa hrs 
heit und wurde dadurch ein Verteidiger des durch den Vertrag 
bon Verſailles vor aller Welt der Schuld am Kriege ſchuldig ge⸗ 
ſprochenen deutſchen Volkes. Daneben aber enthalten die Schriften 
Morels der, wie bekannt, lange Zeit hindurch Mitglied des engli⸗ 
ſchen Unterhauſes war und infolgedeſſen vollkommen ein⸗ 
ge weiht in die Geheimniſſe und Winkelzüge der offiziellen engli- 
chen Politik vor dem Kriege, während des Krieges und ſpäter, 
e en be e ch keit cle ee Gin: 
zelheiten über omati Intrigen, re Anklagen gegen 
Lord Grey, gegen Lloyd George und decken die Silen 
auf, durch die dieſe zwei gefährlichſten Meiſter der internationalen 
Diplomatie die Geſchicke Europas nach ihrem Gutdünken lenkten. 
Eine der aufſehenerregendſten Schriften Morels, die leider bis⸗ 
her nicht über die „ hinausgedrungen iſt, nennt ſich 
e wied, in ber Fegg Betruges“. 

ergang von Quer⸗ 


Botſchafter, ſchrieb und von 
keine Kenntnis hatte. 

í dieſes Briéfes, auf dem das 
ng and und „ baſierte, 
utdünken abgeändert; der 


und welche Maßnahmen in dieſem Fall 
nſam zu ergreifen Bi Re 

chtigſten Sag aber ließ er we 
und der heißt: „Falls dieſe Maßnahmen aktive Handlungen 45 


einer beiſpielloſen Verrohung des Mörders. Er 
bember 1925 auf der Landſtraße Sondershauſen— rdhauſen den 
Chauffeur Diettrich und den neben dieſem ſitzenden Geſchäfts⸗ 
reiſenden Janicki aus Nordhauſen vom Fond des Autos aus, in 
das er von beiden unbemerkt gelangt war, rücklings erſchoſſen, 
indem er aus nächſter Nähe erſt auf Janicki zwei und dann auf 
Diettrich drei Kopfſchüſſe abgab. Seine Behauptung, er habe 
das Auto mit der Bitte angehalten, mitfahren zu dürfen und ſei 
aus Wut über die barſche r einer Bitte rechts auf⸗ 

t aus die tödlichen Schüſſe 


geſprungen und habe vom Trittbre 
abgegeben, iſt durch die Beweisaufnahme widerlegt worden. 
Rudolph auf das Auto und die Wertgegen⸗ 


Df no habe e8 
tände feiner Opfer abgeſehen. Denn anſtatt nach der Tat in 
n Wald F fliehen, der ſich auf beiden Seiten der Landſtraße 
e er die eine Leiche in den Fond des Autos, die andere 

baute er neben dem Chauffeurſitz auf und fuhr das Auto durch 
die Heimatſtadt ſeiner Opfer hindurch in den Harz. Dort warf 
er die Leichen, nachdem er in Uhren und Brieftaſchen ent- 
nommen hatte, in eine Fichtendickung und fuhr nach Timmenroda 
und den 
erſten Verſuch machte, das Auto zu ver us ſeinem 
F tiefen Schlaf weckte ihn der Gendarm, 
nn von den Wirtsleuten war das Blut am Auto bemerkt worden. 
Den Revolver hatte fih R., wie er angab, erft kurz vorher qe- 


eben. 


kauft, zum Schutze gegen das „Geſindel auf der Landſtraße“ (11) 


Wegen Kautionsſchwindel vor Gericht. 


In Berlin ſpielte ſich in den letzten Tagen eine intereſſante 
Szene ab. Ein Kaufmann aus Stargard i. Pomm. Hatte ſich mit 
der Aufſichtsbehörde in Berlin — Schöneberg in Verbindung geſetzt 
um ein neues Verſicherungsunternehmen far kaufmänniſche Ange⸗ 
ſtellten zu gründen. Weil er aber die erforderlichen Unterlagen für 
dieſe Gründung nicht beibringen konnte, wurde ihm die Gründung 
unterſagt. Trotzdem inſerierte er in mehreren Zeitungen, daß er 
für die neue Verſicherung kaufmänniſche Angeſtellte für die Prapa 
ganda ſuche. Der Mitgliederbeitrag. den die Verſicherten zu leiten 
hatten, ſollte 5 Mark die Einfchreibegebühr 2 Mark betragen. Die 
Werber ſollten Proviſionen erhalten. Er beſtellte die Leute, die ſich 
in großer Zahl meldeten, nach der Mittelſtraße 29 in Berlin, wo er 
ein möbliertes Zimmer gemietet hatte. Hier erſchienen mittags gegen 
150 Mann, die ſich um die e Anſtellung bewarben und 
bereit waren, fie anzutreten. Als er von jedem 5 Mark Bürgſchaft 
verlangte, gerleten ſie in große She und holten die Polizei. 
Dieſe nahm ur Unternehmer, der in Berlin nicht einmal polizeilich 
gemeldet mat, wegen Kautlonsſchwindel feſt und brachte 
ihn nach der Wache. 


Die Trauung im Gefängnis. 


Ein nicht alltäglicher Vorgang ſpielte ſich am Hanauer Land⸗ 
gericht ab. In der Kapelle des Gerichtsgefängniſſes hatte ſich der 
aus Erfurt . be Unterſuchungsgefangene Bellſtaedt trauen 
laffen, nachdem die ſtandesamtliche Trauung ſchon einige Tage vorher 
vollzogen worden ift Die Braut ſtammk aus Hanau, und ihre 
Mutter wohnte der Gefän nistrauung bei. Den kirchlichen Trauakt 
vollzog der evangeliſche Geſongnisgeiſtliche⸗ während ein Juſtizwacht⸗ 
meiſter des Gerichtsgeſängniſſes durch Santander den Trauakt 
verſchönte. Der unter dieſen ſeltſamen Umftänden in den Stand der 
Ehe getretene Unterſu en hat kürzlich in der Sammel⸗ 
ſtelle des Hanauer Pfand⸗ und Leihhauſes einen großen Einbruch 
verübt. Als er eee. werden konnte, ergab ſich, daß man 
es mit einem gefährlichen Einbrecher zu tun hat, der fih noch anderer 
Straftaten in verſchiedenen Orten Deutſchlands ſchuldig gemacht hat. 

n der Wohnung feiner jetzigen Frau hatte man nach feiner Bers 
Ken unter den Dielen verſteckt eine große Zahl Goldpfänder vor⸗ 
gefunden. 


Die Franzoſen haben fih in Abd⸗el⸗Urim 
geirrt. 


Von gut unterrichteter Seite will Za Swobodu erfahren haben 
daß fih Abd⸗el⸗Krim nunmehr an die Verfolgung der von ihm abge⸗ 
fallenen Stämme gemacht hat. Mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
Mitteln ſtraft er die Verräter und bringt den Franzoſen dadurch 
ſchwere Verluſte an Menſchenmaterial bei. Die öffentliche fran zöſiſche 
Meinung ift durch dies plötzliche Eingreifen Abd⸗el⸗Krims erregt. Die 


würden die Pläne der Generalſtäbe ſofort in 
Betracht gezogen werden und die beiden Regierungen würden 
dann beſchließen, welche Folge ihnen gegeben werden fol.” 


Lord Grey hat alſo im entſcheidenden Moment dem Lande 
bewußt das Beſtehen geheimer Militär⸗ und 
Marinekonventionen mit Frankreich verborgen, 
die die Grundlage der diplomatiſchen Politik bildeten, zu der Engr 
land insgeheim verpflichtet worden war. 


Morel ſchildert nun in detaillierten hiſtoriſchen Ausführungen 
die Vorgeſchichte dieſes Kvieges, die identiſch ift mit den Vore 
bereitungen zu dem engliſch⸗franzöſiſchen Militärbündnis, das er 
wegen ſeiner gehenden Verpflichtungen „einen abjdeue 
lichen Verrat an der Nation“ nennt. Der Ausbruch des 
Weltkrieges iſt nach Morel 17 a auf dieſe Militärkonven⸗ 
tion zurückzuführen, der Mord in Sarajewo war nach 
ſeinem Dafürhalten nur ein Vorwand. Viel wichtiger als 
die Bedeutung des Attentats fei die Reife des engliſchen 
Königs nach Paris geweſen, den Lord Grey am 21. April 
1914 dorthin brachte. Dort wurde das große Komplott gegen die 
Zentralmächte geſchmiedet, dort wurde das Netz der geheimen 
Militär⸗ und Marinekonventionen ausgedehnt, wobei ſich auch die 
ruſſiſche Diplomatie eifrig betätigte. 

Geradezu erſchütternd wirken die Enthüllungen Morels 
über die ſyſtematiſchen Kriegsvorbereitungen, wie ſie damals in 
Petersburg getroffen wurden. Schon im März 1914 kündigte 
das Organ des ruſſiſchen Kriegsminiſters Suchomlinow an, daß 
Rußland bereit fei, und fragte in ziemlich anmaßendem Tone, ob 
Frankreich es gleichfalls ſei. Die „Times“ machten damals kein 
Hehl aus ihrem Entzücken: „Rußlands Rieſenheer — noch nie da⸗ 
geweſene Friedensſtärken“ lautete die Überſchrift eines ausführ⸗ 
lichen Artikels über die ungeheure Militärmacht Rußlands, wobet 
überdies betont wurde, daß die ruſſiſche Armee niemals in beſſexer 
Verfaſſung geweſen ſei, daß ihre Friedensſtärke ungefähr doppelt 
ſo groß ſei als die Deutſchlands und daß Rußland endlich die 
Deſenſtoſtrategie aufgegeben habe. 

Über die Rolle Lord Greys während der entſcheidenden Tage 
im Auguſt 1914 ſagt Morel: 

„Grey wußte in allen ſeinen Erklärungen — und dieſe waren 
von einer nie dageweſenen Wichtigkeit — ſeine Worte ſtets ſo zu 
ſetzen, daß man ihn niemals einer direkten Unwahr⸗ 
heit bezichtigen konnte, Seine Erörterungen konnten, 
wörtlich genommen, als wahr ausgelegt werden, während fie 
doch im Grunde falſch waren. Die Männer, die in England 
Kriegspolitik machten, haben dies ohne die Ermächtigung 
des Volkes getan, ſie haben dieſe Politik mit erſtaunlicher 
Unverſchämtheit geleugnet und haben, wie aus dem einen zitierten 
Beiſpiel hervorgeht, keine Tiefe der politiſchen Unehrlichkeit ge⸗ 
ſcheut, um ihre Abſichten vor dem Volke zu verbergen.“ 0 


Morel gibt feiner Überzeugung Ausdruck, daß wenn im engli- 
ſchen Unterhauſe der Wortlaut der Verträge und deren Folgen 
rechtzeitig bekannt geworden wären, der Ausbruch des Weltkrieges 
hintangehalten und der Tod vieler Hundertfauſender ‚von 
Menſchen vermieden worden wäre. („Wiener Journal.“) 


am 24. No: Nachrichten, daß Abd⸗el⸗Krim bereit geweſen ſei. die Friedensbedin⸗ 


gungen Frankreichs anzunehmen, find nur Gerücht e geweſen. 
In zäher Ausdauer hat der Führer der Rifkabylen jeßt die Initiative 
ergriffen. Er bedroht die franzöſiſchen Kämpfer auf der ganzen Linie. 
Zum Schluß bemerkt das Blatt, daß der Kampf im Marokkogebiet 
ein Problem ſei, das ſchwer auf Frankreich laſtet und 
wohl vorerſt noch nicht gelöſt werden kann. 


Aus anderen Ländern. 


Eine militäriſche Konvention zwiſchen Rußland 
und der Mongolei. a 

„Za Swobodu“ ſchreibt in feiner Nummer vom 5. März d. Is.: 
Der ſich in Moskau aufhaltende Vertreter des mogoliſchen Kriegs⸗ 
weſens hat die Arbeiten zwecks Gründung einer ruſſiſch⸗mongoliſchen 
militäriſchen Konvention beendet. Die Konvention iſt auf zehn Jahre 
abgeſchloſſen und bietet beiden Staaten gewiſſe Vorteile. Zwecks 
Unterzeichnung dieſes Vertrages wird eine Konferenz der Vertreter 
beider Staaten einberufen werden, die dann endgültig über den Schutz 
der Länder beſtimmen wird. 


Zuſammenſtoß zweier Dampfer in der Nordſee. 


Aus Rotterdam wird gemeldet: Fi der Nordſee ſtieß 
der von Rotterdam kommende mpfer „Pollux“, der eine für 
Danzig beſtimmte Ladung führte, mit einem PEA uai Dampfer 
zuſammen. Er wurde von Bremer Bergungsdampfern nach Bre⸗ 
men geſchleppt und wird dort zunächſt abgedichtet werden. Die 
Reparatur wird wahrſcheinlich drei Wochen in Anſpruch nehmen. 
Die Ladung muß gelöſcht werden und wird mit anderen Dampfern 
an ihren Beſtimmungsort geſchafft werden. Die für Danzig bes 
1 Ladung iſt anſcheinend zum größten Teil unbeſchädigt ge⸗ 

ieben. 


Letzte Meldungen. 


Die Finanzlage der „Poeisk“⸗Werke. 

Vor einigen Tagen gab die Verwaltung der Fabrik „Pycisk“ 
bekannt, daß fie wegen des Aufbrauchs des Miniſterialkredits die 
rückſtändigen Arbeiterlöhne und Beamtengehälter nicht auszahlen 
könne. Angeſichts deſſen hat ſich eine Abordnung mit der Abg. 
Prager an der Spitze nach dem Kriegsminiſterium begeben. 
Der Chef der Heeresverwaltung, General Norwid⸗Neugebauer, 
erklärte der Delegation, daß die Firma „Pocisk“ einen Kredit von 
600 000 Ztoty empfangen habe und außerdem noch über 3 Millionen 
Zloty Rechnung legen müßte. 


Um den Tagungsort der Abrüſtungskonferenz. 

In Wiener politiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß der 
Völkerbundsrat ſich mit der Abſicht trage, die internationale Ab⸗ 
rüſtungskonferenz nach Wien einzuberufen, um den Sowjets, die 
wegen des Konflikts mit der Schweiz ſich mit der Einberufung 
dieſer Konferenz nach Genf nicht einverſtanden erklären wollen, die 
Teilnahme an ihr zu ermöglichen. 


Die Kandidatur Brafiliens für den Völkerbundsrat 

London, 5. März. (R.) Wie die „Times“ berichten, wird Bra⸗ 
ſilien auf der kommenden Tagung des Völkerbundes mit allen 
Mitteln die Zulaſſung zu einem ſtändigen Ratsſitz herbeizuführen 
ſuchen. Braſiliens Anſprüche dätieren bis in das Jahr 1921 zurück. 
Auch könnte Braſtlien auf die Unterſtützung der Mehrzahl der füg- 
amerikaniſchen Völkerbundsmitglieder hinweiſen. 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten politiſchen Teil: Robe 
Styraz für Stadt und Land: Rudolf erbrechts een 
pr Handel und Wirtſchaft: Guido Baehr; für den unpolitiicen 
eil und die Beilage „Die Zeit im Bild“; Robert S In 
den Anzeigenteil: M. Grundmann — Verlag: „Poſener 
Tageblatt. Druck: Drukarnia Concordia Sp. Ake, jämtlid 
in Pog nas. 
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poczta Rukocin, pow. e nimmt zum 1 i 
gebildete, junge mädchen zur Einführung in den l 
ländlichen Haushalt anf. ; 

Anmeldungen an die Vorſteherin dortſelbſt. 
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echt orient, &rbsengröße, rund, schönes 2 
Süstre, Schloß Platin, Brillanten 


9 @erlenohrringe 2 
birnenförmig, echt orient., selten schöne Form 
empfiehlt sehr preiswert 
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Juwelier und Goldschmied, 
Goznan, ul. 27. Qrudnia 6. 
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TEPPICHE -en 


Linoleum 
“verkauft zu jedem ad Dya Preise 


Poznański Skład D Jwandw. 


Tel. 37-49. ul. Wroctawska20. Tel. 37-49. 
1 Drillmaſchine, ga Siedersieben 
9 


3m X21 Reihen 
1 Dampfdreirhhaften, BYE", 
1 Windmotor, = me ton. 


betriebsfertig ab Lager abzugeben 


P. Greczmiel Nachf. 
Maschinenfabrik Dobrzyca. 


zu Frühjahrspflanzung 


offerieren wir preiswert: 


Wojewoda 
L. dz. 6365/26 I. 
Rozporządzenie policyjne o zakazie urzą- 
dzania taúców w lokalach publicznych. 
Na zasadzie § 6, 12 i 15 ust. o Zarządzie pol. z dnia 
11. III. 1850 r. (Zbiór Ust. Prusk. 215) oraz § 137 i 139 
Ustawy o Ogólnym Zarzadzie kraju 2 dnia 30. 7. 1883 
(Zbiór Ustaw Prusk. 195 7 5 2 § 11 rozporządzenia 
Rady Ministrów 2 dnia 21. I. 1924 r.) w przedmiocie 
zmian w kwotach pieniężnych określonych w przepisach 
karnych Dz. U. Rz. P. Nr. 9, poz. 89, zarządzam za zgodą 
Wojewódzkiego Sądu Administracyjnego na obszar 
Województwa Poznańskiego, co nàstępujo: 
$ 1. Zakazuje się bezwzglednie urządzanie tańców, 
zabaw tanecznych w lokalach publieznych t 1. 
w restauracjach, hotelach, kawlarniach, kaba- 


jakoteż w oberżach, gościńcach lub t. p lokalach 
na wsiach na całym obszarze Województwa 
Poznańskiego w czasie trwania wielkiego 
postu t. j. od środy popielcowej do wielkiej 


boty wiacznie. 
100 kg Riefernsamen 82. Winnt Ne przepisów niniejszego 
20 kg Bumksklelernsumen rozporsadeenia podlegają grzywnie do 60 zł 


wzgl. odpowiedniej karze aresztu. 


3. Rozporządzenie niniejsze obowigzuje z chwil 
1 00° 020 1 $ e * gazetach ine a]? 
550 900 2 Poznan, ania 27. II. 1926 r. 
Wojewoda (=) Bnifiski. 


Powyższe rozporządzenie p. Wojewody podaje sig 
niniejszem do publicznej wiadomości, 
Poznań, dnia 27. II. 1926 Z 
d Policyjny- 


Miejski 
(=) A. Mizgalski, dyrektor. 


gass 
s8838 


BRES 3RESLAUD, Claussenstr. 13. Claussenstr. 13. 
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Ordynacji Taozanöw — pow. Pleszew. $ 


Dom. Chraplewo, kreis Nowy Tom 
U 


Kreis Nowy Tomyśl, 


hat zur Saat abzugeben: 


Kameckes ae arz 


| E (gebraucht) von mittlerer Größe für Reſtaurationszwecke zu 
0 = ir 401 bauten geſucht. Angebote mit Beſchreibung und Kr 
L a ratıola der Größenverhältniſſe, ſowie des Preiſes erbittet 
53 yy Rubia G. Schütz, Browar Zbąszyń. 
” ” Goldball ge einige hundert Zenfnee „Odenwälder 


Blaue“, „Werder“, „Blücher“. anerkannte 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! 


Poſtbeſtellung. 


An das Poſtamt 


I. Abſaat zu verkaufen oder gegen „Parnaſta“ 
oder andere ſtärkereiche Sorten einzutauſchen. 


N. Birschel, Oiszewko, p. N Rakto. 


Stroh, 


gepreßt und loſe (bei Stellung tigak Preſſe) kaufe gegen 
ſofortige Kaſſe zur Lieferung bis J 


St. Ruta, Jaroein, Gstreidehandlung, Tel. 89. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte 
für den Monat März 1926 


Name 5 725⁊ꝗ7e:e%ũꝶ⅕ꝛ 1 „%%% 4 „„ „ 


. Zu verkaufen: ER 
60 Johannisbeerſträucher 
60 Stachelbeerſträucher. 


Posener Diakonissenhaus, 
Poznan, ul. Grunwaldzka 49, 
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Reisedecken 
In Be Zeit vom 6.—10. d. Mts. re ich 10—15°/, Rabatt. 


Drozdzewski 


latente Teppichgeschüft in Poznań 
Stary Rynek 561. 


Futterrüben-Samen 


I. Absaat Kirsches „IDEAL“ 


Hochertragreiche und befte Futterrübensor te 
Preis 35 21 pro 50 kg. 


Bei Abnahme größerer Poſten wird hoher Rabatt gewährt. 
Bei Beſtellung Einfendung von Säcken erbeten. 


Freiherr von Leesen, Drzeczkowo, 


p. Ofieczna, Bahnſtation Lipno nowe, pow. CLeſzuo. 


polnischen  Unlerich 


retach i dansingach we wszystkich miastach, P 


Sacatkartoffeln 


den herrlichen Fim „Ehala za 
wsią“ (Das alleinſtehende Dori- 
haus) noch nicht geſehen hat der 
eile, da wir eine Verlängerung 
wegen kontraktlicher Weitergabe 
nicht erreichen können. 


8 a 


TEATR PALACOWY 


POZNAN, pl. Wolności 6. 


Grammophone 


von der einfachsten bis vor- 
nehmsten Type, mit anerkannt 


guter Tonwiedergabe 


Schallplatten 


Aufnahmen aus Opern, Operetten, 
sowie sämtliche neuen Tanz- 
schlager empfiehlt in grosser Aus- 
wahl zu billigen Preisen 


K. Kłosowski, 


vorm.: D. Lewin, 
Poznań, ul. 27. Grudnia 6. 


Polin ii 


(Grammatik u. Konverſatton). 
Gefl. Off. unt. 609 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 
Klagen, Beſchwerden, 
Valutierungen, Steuer⸗ und 
Verwaltungsſachen uſw. Billig! 
An Auswärtige a ſchriftlich 
. Tel. 3167 Poſen 
inro Porady Prawnej ul. 
Garncarska 9 (Töpfergaffe). 
Kaufmann, 33 J. alt, ſelb⸗ 
* mit ut ein geführtem. 
gin eigen Geschäft. in beſter 
Lage Poſens, ſucht Lebensge⸗ 
fährtin zwecks 


Heirat. 


Vermögen . 3. a. 
aaee 499 eſchäfts. 
l d. Gilt d. Bl. ab. 


— — 


liefert ab Lager Thorn u. Posen d. alleinige 
Generalvertretung für Polen und Danzig. 


Erwin Uthke, Danzig. 


Böttchergasse 23/27 (Bürohaus), 
Tel. 7788, Telegr. -Adr.: Dewexport. 


Strohhüte für Damen 
nimmt z. Umfassonler- 
rung an die Hutfabrik 


LEON SZCZAWIÄSKI, 


Poznad, Mejo Mareinkowskiego ö. 


100) ifi 

Pi ET Golaruhe i in Obornik! msaa 

a, „FFC a au 
ne. ny Herrmann Salomon, | Sultivatoren, 


habe ich unter günſtigen Be- 
ei abzugeben. 
G. Sherike, Meihinenjabrik 


Pozuafi, ul. Dąbrowskiego 93. 
Raliermeller, 
i 

Küchenmeſſer, 


aA 87 vom Zentrum der Stadt, maſſiv, 200 qm mit Neben* 
n, Bodenräume, Büro, Stall und großem Hof ſoforl 

bei verpachten für Fabrikations⸗ oder Lagerzwecke. 

phia en unter 600 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes 


® Original Y.Lochons 
7 Pelkustr 


Haarfäneidemafinen 


Bartmaſchinen 
1 an mm ſchneidend 


ee 
ert 
in er 5 yeer ſämtl. 


== 
— 
= 


öfigina)-S Saatgut. 
Raſierutenfilien und Stahli- 


Irn ar 


empfiehlt zu billigſten Preiſen hat noch abzugeben die 


Ed. 8 
d. Karges| Psor Saaltangesellschli T.z . . n. 
der dete idan. 
liefert aus großen Beständen für die 
an landwirtſchaftlichen 
3553 wie Obst- und Alleebäume, Frucht- und 


ee elekir. 1755 Zwierzyniecka 13. Telephon 60-77: 
erren Landwirte 
Maſchinen, beſonders Fr E rsp anzin 
6. Scherfke, P oznań, sträucher, Conifèren, nren u Hecken- m 5 5 


e ag TA Nowa 7/ ; 
Hug. Hoiimann, Baumschulen 
bitte ich, die 
Damnfüreschmasehinen, in bekannter Güte 
ul. Dabrowsklego 93, Staudenpflanzen usw. 


(Neueſtr a 
Telephon 212. Gniezno Telephon 212 
Reparaturen 
ee ee te = sämtliche Baumschulen- Arti” 
ER, 
Maſchinenfabr. u. Gießerei Preis- u. Sortenverzeichniswird a. V angen frei zugestellt, 05 


a EATE Ae Schule gehen. Beugen 
Eiſen nder nen iter. Außen 


Metall verbrannt. 


Sonnabend 


8 — 


6. März 1926, 


a! g 
Prophetenios. 

Der Prophet Jeremias hat, wie uns im 26. Kapitel 
ſeines Baches ausführlich berichtet wird, unter den Verfolgern 
and renden hart zu leiden gehabt. Weil er kein Blatt vor 
den Mund genommen hatte, weil er die Schäden ſeiner Zeit 
rückhaltlos aufgedeckt und geſtraft hatte, weil er das gottloſe 
ſcheinheilige Treiben derer angegriffen, die zu Führern des 
Volkes beſtellt, doch zu ſeinen Verführern geworden waren, 
darum mußte er den Haß feiner Gegner tragen. „Dieſer“, 
ſo ſchricen ſie, „iſt des Todes ſchuldig, denn er hat geweis⸗ 
ſagt wider dieſe Stadt.“ Gab es in den Augen dieſer An⸗ 
Häger ein ſchlimmeres Verbrechen, als die ſcheinbare Heili keit 
dieſer doch in Wahrheit gottvergeſſenen Stadt anzuzweifeln 
und anzugreifen? 

Das iſt je und je Prophetenlos geweſen. Die Leute, 
die der großen Menge nach dem Munde reden und ihnen 
nur Schmeicheleien ſagen, die haben das Ohr und den billigen 
Beifall der Maſſe. Die aber die Wahrheit zu ſagen den 
Mut haben, die den Menſchen ihr Unrecht vorhalten und ſich 
darum mühen, ſie die rechten Wege zu weiſen, das ſind die 
unbequemen Mahner, die unerwünſchten und ungern geſehenen 
und gehörten „Schwarzſeher“ und „Unglücksraben“. Nein, 
ſie ſind die Zeugen der ewigen, unbeſtechlichen Wahrheit, daß 
die Sünde der Leute Verderben iſt. l 

Wir Stehen in der Erinnerung des Leidens Jefu... 
fiche Prophetenlos, wie es ſich deutlicher und furchibarer kaum 
ſonſt je der Welt dargeſtellt hat. Weil er ſich erkühnt hat, 
die Wahrheit zu ſagen, darum muß er des Todes ſchuldig ſein. 

Aber ſolches Los iſt das höchſte Ehrenzeugnis. „Wäret 
ihr von der Welt, ſo hätte die Welt das Ihre lieb, nun aber 
feid ihr nicht von der Welt“. Alles, was von Gott ift, das 
mag die Welt nicht leiden. Darum preiſt der dere felig 
alle, die um Gerechtigkeit willen verfolgt werden. Unſchuldig 
leiden iſt Prophetenlos. Aber es iſt Los in der Gemeinſchaft 
Jeſu, ſeliges Los. D. Blau⸗Poſen. 


premene onenean — — — 
Deutſche Kin er werden in polniſche 
Schulen gezwungen. 
Interpellation 
des Abg. Graebe von der Deutſchen Vereinigung und anderer 
Abgeordneter an den Herrn Miniſterpräſidenten, den 
Herrn Eiſenbahnminiſter und den Herrn Miniſter 
des Innern wegen zwangsweiſer Zuführung der 
Kinder von Bahnangeſtellten und Kommunalangeſtellten deut⸗ 
iher Nationalität in polniſche Schulen und ver faſſungs⸗ 
widrige Entlaſſung von Benmten aus ihren Amtsſtellen. 
Im Juni oder Juli 1924 wurde in der Eiſenbahnwerkſtätte 
Graudenz ein amtlicher Anſchlag angebracht, worin 
wurde, daß die evangeliſchen Angeſtellten und Arbeiter ent la 
werden würden, wenn ſie dem Werk 


nigung darüber beibringen würden, 


noch beſonders ins Bureau geru 


uhung 
chwerſter innerer De⸗ 


3, edwi 
6. Ai dene Kalies, 
9. tgarete Böhlke, 
12. Jaeger, 13. Wilhelm 
Kalies, 14. Heinz Erdmann, 16. Konrad Ewert, 16. 8 Freyer, 
17. Paul Freher, 18. Hans Hallak, 19. Anna Hallak, 20. Alfred 
Hollatz, 21. Heinz Kalies. i j 

Ein ähnlicher Vorgang fpielte fih in Dirſchau ab. Dort 
wurde 1 auf di delſchiedenſte Weiſe ausgeübt. Dieſer⸗ 


Copyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W 62, Keithstr. 5. 
Auge des Râ 
Das Auge des Ra. 
Roman don Edmund Sabott. | 

(37. Fortſetzung). ; Machdruck verboten.) 
In Aworthy tauchte ſekundenlang der Plan auf, den 
Stein einfach verſchwinden zu laſſen, aber ganz abgeſehen 
davon, daß Elja den Schmuck immer ſehr ſorgfältig aufbe⸗ 
wahrte, ſchalt er ſich wea dieſes Planes e Das 
war ein Diebſtahl trotz des gut gemeinten Grundes dazu. 
An dieſem Tage wurde Elja ſchon vor der verabredeten 
Zeit von Hurriman angerufen. Der Diener verſtändigte fie 
davon, daß es eine Angelegenheit von höchſter Wichtigkeit ſei. 
Sie ging an den Apparat und erfuhr, daß Hurriman ſoeben 
von einem der beſtochenen Arbeiter erfahren habe, daß Oppen 
tödlich verunglückt fet, er fei in der Gießerei von flüſſigem 


Der Hörer entfiel Eljas Hand und polterte zu Boden. 
Sie hörte nicht mehr, was Hurriman ſonſt noch he, fie 
rannte hinaus und lief in die Garage, fand dort den 
Chauffeur. 8 
„Sie müſſen mich ſofort nach Berlin fahren. Jetzt 
gleich! Sofort! Sofort! — — Aber beeilen Sie ſich doch!“ 
Sie warf ſich in den Wagen, und eine Minute ſpäter 
raſte ſie die Chauſſee hinunter nach Berlin. Der Zugwind 
veitichte ihr heißes Geſicht und ſurrte um ihre Ohren, ihr 
Haar flatterte im Wind, und ſie mußte die Hände vor die 
Augen halten, weil Tränen fie blind machten. 
„Hurriman hat Konni ermordet, und ich habe ihn dazu 
ngen, ich bin ie Mörderin, feine Mörderin ..“ 
Der Wagen raſte. En . 
i „Ich habe ihn gemordet, ich bin ſeine Mörderin! Sie 
ſchrie laut auf: „Aber ich wollte es ja nicht. Nein, nein,“ 
murmelte fie, „ich wollte es ja nicht. Konni, Du darfjt nicht 


garete Ewert, rieda 
10. Alwin Gall, 11. Ger ; 


— 


gedu 


ſterben! Verbrannt! Er ift verbrannt! Wenn Hurriman 


inn hätte erſchießen laffen — alles andere — aber er hat ihn 
verbrennen laſſen! Deine g Konni, Dein Geſicht, alles 
ich tauſendmal geküßt habe, das ift verbrannt!“ 


* 


Fen] 
ſſen 

Wir betrachten es als eine Illoyalität ohnegleichen, wenn man 
[sie Stantesi ger been Sato pe 


trieben beſchäftigen 
r [faſſungswidrig. 


in die polniſche Schule gezwungenz evangeliſche und katholiſche 
Deutſche wurden gleichermaßen davon betroffen. 

Das Unerhörteſte an der ganzen Maßnat 2 
Teil der Bahnarbeiter und -angejtellien 14 Tage darauf, nachdem 
ihre Kinder in die polniſche Schule geſteckt worden waren, trohdem 
aus dem Dienſt entlaſſen wurden. Die Väter ſind alſo heute ent⸗ 
weder in Privatbetrieben oder arbertslos, und trotzdem werden 
ihre Kinder in der polniſchen Schule feſtgehalten. Verſuche 
einzelner Eltern, ſie wieder herauszubekommen, waren erfolglos. 

Die Arbeiterfrau Arminski ſchilderte den Vorgang zum 
Beiſpiel folgendermaßen: Mein Mann wurde im Auguſt 1924 
von dem Rektor der deutſchen Schule „ lin Stief⸗ 
tochter Hedwig Weyrowski in die polniſche Schule zu ſchicken, weil 
er im polniſchen Staatsdienſt tätig war. Darauf ging ich drei⸗ 
oder viermal zum Rektor, um ſeine Anordnung aufzuheben. Der 
Rektor ſchickte mich aber zum Schulinſpektor, und hier gab es eine 
große Streitſzene ohne Erfolg für mich. Meine Tochter geht heute 
noch in die polniſche Schule, obwohl mein Mann ſchon längſt aus 
dem Staatsdienſt entlaſſen worden iſt. Es wurde mir, als ich die 
Wiederausſchulung aus der polniſchen Schule betrieb, ſogar mit 
polige licher Abführung gedroht, wenn ich die Angelegen⸗ 
heit nicht ruhen ließe. 

In ähnlicher Weiſe wurden die kommunalen Angeſtellten und 
Arbeiter deutſcher Nationalität von ihrer vorgeſetzten Stelle ge» 
s wungen, ihre Kinder in polniſche Schulen zu ſchicken. 

Wir geben folgende Lijte deutſch⸗evangeliſcher Kinder, die in 
Dirſchau gezwungen wurden, in die . Schule zu gehen: 
Siegfried Lange und Käte Lange (Vater: Arbeiter Ernſt Lange); 
Erna Sommer (Mutter: Witwe Agnes Sommer); Wilhelm Klauſe 
und Elfe Klauſe area Maſchinenſchloſſer Klaufe); Horſt 8 
Vater: Arbeiter Guſtav Krauſe); Harhut (Vater: Arbeiter Rudolf 

ut); Hauſer, Erich Arens, Walter Arens, Richard Arens, 
pooni Arens (Vater: entlaſſener Zugführer Franz Arens); Edith 

utzeit (Vater: entlaſſener Magiſtratsſekretär Paul Gutzeit); 


Hanny Koch, 15 ſchulentlaſſen, und Walter Koch, jetzt | ulents 
laſſen (Vater: Gasmeiſter Otto Koch); Otto Dobe, jetzt ſchulent⸗ 
laſſen (Vater: von der Bahn entlaſſener Arbeiter Baul be); 


Herbert Lange, jetzt ſchulentlaſſen (Vater: Arbeiter Ernſt Lange); 
Richard Nikſchinski, jetzt ſchulentlaſſen (Vater: Arbeiter Ernſt Nik⸗ 
hinkt); Hermann Mauritz jetzt ſchulentlaſſen (Vater: entlaſſener 
Hilfsweichenſteller Johann Mauritz); Alfred Bojke, jetzt ſchulent⸗ 
laſſen, und Helmut Bojke (Vater: Schloſſer Auguſt Bofke). 
Katholiſch⸗deutſche Kinder, die in Dirſchau gezwungen wur⸗ 
den in eine polniſche Schule zu gehen: Gertrud Redmann (Stief⸗ 
vater: Weichenſteller Ballenbezg); Lucia Klebba (Vater: Bahn⸗ 
arbeiter Klebba); Felicia Smilecka (Mutter: Kruck); Hedwig Otta 
(Mutter: Witwe Franziska Otta); Resmarowski (Vater: Vor⸗ 
arbeiter Resmarowski)! Otto Schiſchke (Vater: Bahnarbeiter Otto 
Schiiſchke); Waldemar Reichenberg (Vater: entlaſſener Bahnarbeiter 
Karl Reichenberg); Kurt Wenzel, Hilde Wenzel und Willi Wenzel 
(Vater: entlaſſener Bahnarbeiter Johannes Wenzel); Bruns 
Kuſchikowski (Vater: Maſchinenputzer Kuſchikowski); Jaſchinski, 
Weyromski, Hedwig (Stiefvater: entlaſſener Bahnarbeiter Aminski); 
Klein (Vater: Bahnarbeiter Bernhard Klein). 
Sämtliche Eltern, die deutſch⸗katholiſchen ſowohl wie die evan⸗ 
liſchen, find äußerſt ungehalten über die Vor änge. Die 
ter, die nicht mehr im Staatsdienſt ſind, bzw. die Witwen von 
Penſionsempfängern haben ſchriftliche Erklärungen darüber abge⸗ 
geben, daß ihre Kinder gegen ihren Willen in polniſche 
Schulen geſteckt wurden, und daß ſie ihre Wiederüberweiſung in 
die deulſche Schule wünſchen. Die Väter, die noch im Staatsdlenſt 
find, ſcheuen nach ihren eigenen Angaben eine offene Er⸗ 
klärung, weil ſie ſich vor dem Brotloswerden fürchten. Ihre 
Auffaſſung iſt aber dieſelbe wie boi den anderen. 


bürger } nalität nur um ben Preis ber 
erung ihrer Familien in ftaatlidien und kommunalen Bes 
en will. Das ift ferner im hüchſten Maße ver⸗ 

1 Art. 109 fagt: Jeder Bürger hat das Recht, 
feine Nationalität zu bewahren und feine Sprache und nationalen 
Eigentümlichkeiten zu pflegen.“ Das dürfte ſich ſelbſtverſtändlich 
auch auf Bürger beziehen, die Bahnbeamte, Bahnarbeiter oder kom⸗ 
munale Angeſtellte ſind. Zur Bewahrung der Nationalität und 
Pflege der nationalen Eigentümlichkeiten gehört in erſter Linie 
die Erhaltung der Familie in der angeſtammten Natio- 
nalität und Erziehung in einer Schule mit der Unterrichtsſprache 
der eigenen Nationalität. 


iniſterpräſidenten, insbeſondere 
den Innenminiſter an: 
Behi bekannt, 


Sie ſchlug ſich die Nägel ins Geſicht: „Wenn ich Dich 
tot finde, Konni, ſollſt Du nicht lange auf mich zu warten 
haben! Ich will Dich noch einmal küſſen . .* N 
Der Wagen nahm den Weg nach Berlin in höchfter Ge- 
ſchwindigkeit. Elja zitterte, wenn ſie ſich in der Stadt an den 
großen Kreuzungen des Verkehrs aufhalten ſah. Nichts anderes 
war in ihr als der Wunſch, Oppen noch lebend anzutreffen. 
Von weitem ſchon ſah ſie vor dem Eingang zum Fabrik⸗ 
hof zwei Autos halten. Sie rief dem Führer den Befehl zu. 
auf ſie zu warten und ſprang aus dem Wagen, bahnte ſich 
einen Weg durch die Arbeiter, die in dichter Gruppe vor dem 
Eingang des Wohnhauſes ſtanden und erregt ſprachen. 
„Lebt er noch?“ fragte ſie. 8 | 
160 Einer der Männer, der ihr zunächſt ſtand, zuckte die 
eln. 2 ~ ; 
„Weiß nicht, vielleicht ift es gar nicht fo fchlimm .. .“ 
Ste klaumerte ſich an dieſes Wort, als fie den Flur 
betrat und eine halb angelehnte Tür öffnete. Sie ſtand in 
einem kalten Kontor und ſah ſich einer Dame in weißem 


Leinenkittel gegenüber, in der fie erft nachher die blonde Fran 


erkannte, deren Geſicht ihr noch im Gedächtnis war. 
„Ich will zu Herrn Oppen, Fräulein ——-— 
Die Dame ſchüttelte ein wenig den Kopf: „Es geht 


nicht, Fräulein Karoly. Herr Oppen ift ohne Bewußtſein. 


Aerzte ſind bei ihm.“ 

„Er lebt noch?“ 

„Ja, er lebt noch.“ 8 

„Er wird nicht ſterben, nicht wahr?“ y 
Ich weiß nicht, Fräulein Karoly. Ich habe die Aerzte 
noch nicht geſprochen.“ 5 

„Er muß am Leben bleiben!“ Und nach einer Weile 
fragte ſie: „Wer ſind Sie?“ i ; ; 

„Ich bin eine Angeftellte der Firma und heiße Ellinor 


von Roth.“ , a f 
„Fräulein von Roth,“ bat Gya i 
Herrn Oppen ſehen, unbedingt ſehen! Bitte! Bitte! 
ſuchen Sie, ob ich zu ihm gelaſſen werden kann!“ ; 
„Ich will fehen, Fräulein Karoly. Wollen Sie bitte 
hier auf mich warten?“ 


Ver⸗ 


HVoſener Tageblaft. 


geſtalt wurden Kinder deutſchſtämmiger Beamten und Angeſtellten 


me iſt, daß ein großer 


inſtändig, „ich muß! 
Lebe 


mußte ſich an die Wand lehnen und die 


Beilage zu Nr 53. 


2. Sind Sie gewillt, a Sie fie mißbilligen, zu verfügen: 

a) daß die Behörden ihre Beamten und Angeſtellten als Wieder⸗ 
gutmachung für den bisher ausgeübten Druck darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß es ihnen freiſteht, ihre Kinder in 
Schulen ihrer Nationalität unterrichten zu laſſen? 

b) daß die Behörden den Beamten und Angeſtellten deutſcher 
Nationalität, die jetzt ihre Kinder aus den polniſchen Schulen 
herausnehmen wollen, wohin ſie bis jetzt zwangsweiſe gehen 
mußten, keinerlei Schwierigkeiten bereiten oder fie gar ent⸗ 
laſſen? 

c) daß die Behörden in Zukunft bei der Einſtellung von Be- 
amten und Arbeitern lediglich die Tüchtigkeit und die Lei⸗ 
itungen ins Auge faſſen ohne Hinſicht auf Nationalität ung 
Konfeſſion der in Frage kommenden Perſonen? 

Die Interpellanten. 


Republik Polen. 


Der 21. März und der Weſtmarkenverein. 


Die Agencja Wſchodnia- meldet aus Kattowitz: Anläßlich des 
Jahrestages der oberſchleſiſchen Abſtimmung wird vom Verband 
der Aufſtändiſchen und dem Weſtmarkenverein für den 21. März eine 
große Kundgebung vorbereitet die man auf ganz Polen 
ausdehnen will. Das Org niſationskomitee wendet ih an alle 
polniſchen Parteien und Organifationen im geſamten Staats⸗ 
gebiet mit dem Verlangen, in allen größeren Zentren die 
Untrennbarkelt Oberſchleſiens von Polen kund zu 
tun. Die Kundgebungen werden ihre Zentrale in Kattowitz 
haben. wohin die Regierung wahrſcheinlich einige Miniſter ent: 
jenden wird. Die Kundgebungen ſollen feititellen. daß Oberſchleſien 
polnisch ift, und eine Antwort fein auf ähnliche deutſche 
Kundgebungen in ganz Deutſchland (h, beſonders in 
Deutſch⸗Oberſchleſien, für die auch die Antunft Hindenburgs. 
Streſemanns und Severings angekündigt wird. 


Eine neue Stadtparlamentsauflöſung. 


Angeſichts der Dekomplettierung der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung von Ctechocinek hat die zuſtändige Woſewodſchaft beſchloſſen, 
das Stadtparlament aufzulöſen und Neuwahlen anf der 
18. April anzuſetzen. s 

Der Staatshaushalt. 


Die Senatskommiſſion für Senats» und Haushaltsfragen beriet 
geſtern nachmutag unter dem Boriy des Senators Adel mann 
über den Antrag des Senators Buzet in Sachen der Kriegsmaterial⸗ 
beſtellungen des Kriegsminiſteriums. Die Angelegenheit wurde vom 
Senator Januſzewski von der Wyzwoleniegruppe vorgetragen, 
worauf man nach einer Diskuſſion beſchloß, die Sache zu vertagen, 
damit fie zuſammen mit dem Haushaltsvoranſchlag Kriegs⸗ 
miniftertums behandelt werden könne. 


äuſerbau. 
Das Ausbaukomitee der Stadt Warſchau hat der techniſchen 
Abteilung des Magiſtrats eine halbe Million 8. für die 
Einleitung der Baubewegung überwieſen. Die techniſche Abteilung 
wird demnächſt an den Bau von 29 Häuſern in Burakowo heran⸗ 
treten. Der weitere Ausbau wird von der Erlangung einer Mus- 
landsanleihe abhängig gemacht. ; 


Polen und die Tſchechei. 


Nach einer Mutmaßung der „Rzeczpospolita“ werden die Han- 
delsvertragsverhandlungen zwiſchen Polen und der Tſchechoflowakel 
ungefähr am 10. März beendet ſein. Es ſind noch Kohlen⸗ und 
Naphthafragen zur Erörterung übrig geblieben. Im Zuſammenhang 
damit tft vor einigen Tagen der Chef der Naphthaabteilung im In⸗ 
duſtrie⸗ ne e Herr Bar oſzewie z, nad 
Prag gereiſt. Unmittelbar nach Beendigung der Verhandlungen fo 


x 


Handelsvertragrs vornehmen. Die Ratıfizierung wird nach einer In⸗ 
sormation der „Nzeczpos polita“ mit dem Prager Beſuch des Herrn 
Strzyüskt zuſammenfallen, der auf den 20. ds. Mts. 


feftgefegt wurde. i 
Vertreter des Miniſterpräſidenten. 


Der Premier empfing vor ſeiner Abreiſe nach Paris den Innen⸗ 
miniſter Raczkie w jez, der ihn als Kabinettschef vertreten wird. 
Die Leitung des Außenminiſteriums übernimmt für die Zeit der 
Abweſenheit des Herrn Strzyüskt der Unterſtaatsſekretär Kajetan 


Morawski. 

Verwaltungsfragen. ; 
In der Donnerstagsſitzung der Seſmkommiſſion für Bermalimgs- 
fragen wurde die Frage der Exmiſſion von Beamten aus Staats⸗ 
gebäuden erörtert. Der Vorſitzende bemerkte, daß die Rechts kommiſſion 
mit einer Stimmenmehrheit in dieſer Sache einen negativen 
Standpunkt eingenommen habe. während der Minifterrat durch 
einmütigen Beſchluß die Durchführung des Geſetzes im Sinne des 
Sie ſchob Elja ben te qm und ging hinaus. 
In dem halbdunklen Flur verließ fie die Beherrſchung.“ Sir 


Finger an die Auger 
preſſen, um nicht zu weinen. Sie verſuchte, Gebetworte zu 
ſtammeln und fand keine. „Gott, großer, lieber Gott,“ 
ſtammelte ſie, „laß ihn leben! Laß ihn leben! Er darf 
nicht ſterben! Lieber Gott! Laß ihn leben!“ i ' 
Eine Tir wurde geöffnet, und Ellinor richtete fich auf 
Bernid ſtand vor ihr mit verſtörtem Geſicht und erdfahl. 
„Ich glaube, es ſteht ſchlimm um ih 
beiden verdammten Kerls, geben einem keine Antwort.“ 
„Darf ich zu ihm?“? 5 
b get Degi 1 Kuh ; 
räulein Karoly ift hier un urchaus ſe 
Past Wer iſt hier?“ y ) 


* 


„Nein. Herr Oppen liebt Fräulein Karoly, und vielleicht 
erweiſen wir ihm einen großen Dienſt, wenn wir ſie zu ihm 
jühren.“ j 


jelbft die Karoly ſehen will, kommt 
„Iſt er bei Bewußtſein?“ 
„Nein.“ 
„Glauben Sie, 
n bleibt?“ 
Bernick fuhr auf und ſchlug mit der Fauſt an 
„Er muß am Leben bleiben, zum Donnerwetter!“ 
Gortſetzung folgt.) 


ſie nicht zu ihm.“ 


Herr Bernick, daß — daß — er am i 
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Bernick zauderte und ſagte dann: „So lange er nicht = j 
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voller Begleiter. 


Lleichfalls freuen. 


la 
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Beſchlüſſes der Verwaltungskommiſion verlange. Der Vorſitzende 
ſtimmte als Referent dem Verlangen zu. Die Kommiſſion diskutierte 
dann über die Antwort der Regierung auf die Interpellation des 
Nationalen Volks verbandes in Sachen der Erſparniſſe in den Selbſt⸗ 
verwaltungen. Die Diskuſſion endete mit der Feſtſtellung, daß die 
Aufklärung der Regierung geſchäftsordnungsmäßig behandelt werden 
müſſe, indem man den betreffenden Miniſter zu einer maßgebenden 
Ertlärung veranlaſſen folle. Verſchtedene Parteien baben. fih vor⸗ 
9 in piejer Frage im Sejmplenum entſprechende Anträge zu 
ellen. 


Gegen das chaotiſche Syſtem der Kriegsinduſtrie. 

In der Senatskommiſſton für Finanza und Haushaltsfragen 
berichtete der Senator Januſzewski vom Nationalen Volks⸗ 
verband über die Ergebniſſe der von einer beſonderen Unterkommiſſion 
durchgeführten Unterſuchungen des Standes der Kriegs induſtrie⸗ 
werte. Der Referent ſchlug vor. beim Kriegsminiſterium ein 
Staatsſekretartat für Fragen der Kriegsinduſtrie zu bilden, 
was erhebliche Erſparniſſe in den bisberigen chaotiſchen 
Syſtem in der Kriegsinduſtrie zeitigen würden. 

Die große Not. 

In Lodz ift es zu Demonſtrationen arbeitsloſer 
Geiſtesarbeiter vor der Wojewodſchaft gekommen. Der 
Wojewode Darowski erklärte einer Abordnung der Demon- 
ſtranten, daß in der Kaffe 10 000 Zioty feien und fie, die Arbeits- 
loſen, bis Sonnabend, dem Tage det Ankunft des Miniſters Zie⸗ 
migcki warten ſollten. Nach dieſer Antwort ging die Menge 
auseinander. 

Eine Bande bei Wtoelawek. 7 

Nach einer Meldung der Agencja Wihodnia“ hauſt in 
der Gegend von Wlockawek und Alexandrowo feit längerer Beit eine 
Bande. Auf der Eiſenbahnſtrecke Krosniewice —Oſtröw zwangen 
die Banditen einen Lolomoitvführer, feinen Zug zum Stehen zu 
bringen und ſtürzten ſogleich nach dem Poſtwagen, um ihn zu be⸗ 
Nauben. Der Gepäck übrer empfing die Banditen mit einem Hagel 
JOR Revolverſchüſſen und zwang fie fo zur Flucht. Man hat eine 
energiſche Aktion zur Feſtnahme In die Wege geleitet. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 5. März. 


Der Durchſchnittspreis für Roggen 
beträgt nach Mitteilung der Weſtpoln. Landw. Geſellſchaft im 
Monat Februar 1926: 18,558 z? für den Doppelzentner. Dieſer 
Durchſchnittspreis gilt nicht für die landwirtſchaftlichen Arbeiter, 
da für diefe der Tarifkontrakt maßgebend ift. 


Häßiliche Unſitten. 

Man holt Fleiſch im Laden. Der Verkäufer hat es eilig. 
Schnell führt er die beiden Finger an die Lippen, nimmt damit 
einen Bogen Papier, faßt damit Dein Fleiſch an und verpackt es 
darin. — Man kauft Zigarren — in einem ſehr feinen Ges 
ſchäft —, ber Verkäufer führt die Finger an die Lippen, öffnet 
leichthin die kleine Tüte, ergreift womöglich noch Deine Zigarren 
am Mundende und läßt ſie in die Tüte gleiten — verbindlichſt 
lächelnd. Oder weißjackige Jünglinge drängen Dir Käſe, Auf⸗ 
ſchnitt, italieniſchen Salat auf, man bejaht, flugs flie⸗ 
gen die Finger an die Zunge, noch feucht greifen fie zu Einwickel⸗ 
papier und zur 
die Pralinen — j 


+ 


„ehe Du es nur flüchtig mitanſehen 


edoch 
kaunft — find die Finger ſchon ſpeichelbefeuchtet, um die Düte zu] Wund 


öffnen oder mit denſelben Fingern noch ein Pralinee hinzutun 
oder fortzunehmen. Alle tun das Gleiche, ohne ſich klar zu 
machen, wie unhygieniſch und unappetitlich ſolche leichtfertigen 
und gewohnheitsmäßigen Handlungen find. Käufer, verlangt 
ſaubere Bedienung, ſeht den Verkäufern auf die ſauberen Finger! 


Verkäufer, bedient Euch eines Näpfchens mit einem feuchten gruppe 


Schwamm! Käufer, achtet darauf und weiſt ſofort auf die Un⸗ 
— ks Ber Ihr es jary br 5 1 Tuberkuloſe, 
; er s ü 

Beh Kampf — ſe iſe leicht übertragen 
Der Star. 


Ada Sari. 
„In dieſer Winterſpielzeit trat die bekannte Koloraturſängerin 
1 pn weiten Male auf. Der nahezu . 
der Akademie war ein Beweis für die Wertſchätzung, deren 
ſich die Sängerin erfreut. Wir ſind in der erſten Beſprechung 
5 auf die Qualitäten der Künſtlerin ein egangen, und 
wo uns nur auf wenige feſtſtellende Zeilen beſchränken. Ada 
Sari, deren ſchmiegſame Stimme alle Schwierigkeiten ſpielend 
mmmt, macht beſonders in den arien einen nach 
Eindruck. Die Arie der Gilda aus „Rigoletto“ wird von ihr mit 
ſo feinem Können und ſo dramatiſcher Sue gejuneen, daß 
wir unwillkürlich an die große Verdiſängerin Wia a ben na 
denken müfjen, die gerade dieſer Arie ihren perſönlichen Ruhm ver- 
dankt. Die Kolorakuren nimmt fie mit eleganter Sicherheit, mit 
einem melg und einer Schlagkraft, wie ſie ſonſt elten Äelbft 
Künſtlerinnen eignet. Das gleiche iſt von der Arie aus 
Dinorah” von „ jagen. Das ſchlichte Volks⸗ 
lied 7 in ihr keine Vertreterin. Uns ſcheint auch, als 
wäre ihr das rein ſtimmungsmäßige Gedicht, das der Volksſeele 
entſpringt, ein fremd erſcheinendes Gebiet. Charakteriſtiſch find 
die Zugaben Ada Saris, die dem Gebiet des Salonſtückes ent⸗ 
ſtammen. Die Künſtlerin ift mit ihren Zugaben recht freigebig, — 
und die Zuhörer dürfen ihr dafür herzlich dankbar fein. Ein 
moderner Foxtrott („Song of india“), ſehr gefühlvoll vorgetragen, 
ſolch dann, wenn ihm die Melodie nicht fehlt, ob der eee in ein 
olches Konzert gehört, das ſoll hier nicht unterſucht werden. Das 
blitum nahm alle ben mit großer Be 5 entgegen. 
s auf die ſchlichten Volkslieder, die man merklich kühl beklatſchte. 
Am Flügel fob Herr Qutajiemicg als meiſt ſtimmungs⸗ 
leine Fehler ſollen verziehen ſein. Wir haben 


; gelehen, Í feit feinem erſten Auftreten als Begleiter fi 
8 ee eine merkliche Beſſerung vollzogen „die Anerkennung 
verdient. 


Alles in allem ein Abend, der zufriedene Geſichter ſah. 
erin und Veranſtalter werden ſich über den übrigen Erfolg 


Anekdoten. | 


Beſucher der Weimarer Fürſtengruft erkundigen ſich bei dem 


Rün 


Führer oft nach Schillers Gebeinen, die bekanntlich in nicht ganz 


Zustand aufbewahrt werden. Der Führer empfindet 
e pragen mAd, e een Reliquie ſchon ſeit 


dieſes ewi age 
m als peinlich. = Au gio eine flüchtige Auskunft 


lange 
echtgelegt, die ſodann m 
r 


.. oder man holt Dir mit der Silberzange V 


tigen | Flaf 


ft betonten und ſtolzen | das 


> Polener Cageb tall. 2- 


wendet der Star keine allzu große Aufmerkſamkeit. Das Neſt iſt 
aus Stroh⸗ und Grashalmen zuſammengetragen und wird im 
Innern mit den Federn größerer Vögel ausgelegt. Der Star iſt 
ein überwiegend nützlicher Vogel, doch ſtiftet er auch einigen 
Schaden. Von großem Nutzen iſt er, weil er für ſich und ſeine 
Brut große Mengen von Schnecken, Heuſchrecken und Raupen ver⸗ 
braucht. Schädlich iſt der Star in Weinbergen und Kirſchenplan⸗ 
tagen, namentlich wenn er in größerer Zahl einfällt. Sein heiteres, 
fröhliches, ſtets zu Neckereien aufgelegten Weſen verliert der Star 
auch in der Gefangenſchaft nicht. Ja, in der Gefangenſchaft tritt 
ſeine Klugheit und Gelehrigkeit beſonders hervor. Er ahmt die 
verſchiedenſten Geräuſche nach, macht Tier⸗ und Menſchenſtimmen 
nach und lernt auch ſprechen. Dabei zeigt er eine ſehr große An⸗ 
hänglichkeit an die Menſchen und iſt ſehr anſpruchslos. 
Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Poſen. 
Der Verband deutſcher Katholiken, Ortsgruppe Poſen, hielt am 
vergangenen Sonntag in der Aula des Deutſchen Gymnaſtums 


feine Generalverſammlung ab. 
Um 5 Uhr nachmittags eröffnete der Vorſitzende, Gymnaſial⸗ 


lehrer Knechtel, die zahlreich beſuchte Verſammlung mit Worten 


der Begrüßung und legte ihr die Tagesordnung der Generalver⸗ 
popan zur Beſchlußfaſſung vor. Nach deren Genehmigung hielt 
omherr Dr. Steuer aus Anlaß der Heiligſprechung des ſeligen 
Petrus Caniſius, des erſten deutſchen Jeſuiten — geboren am 
8. Mai 1521 in Nymwegen, geſtorben am 21. Dezember 1597 gu 
Freiburg in der ig —, einen Vortrag über den neuen Heili⸗ 
en und 5 indem er fein Lebensbild entrollte und auf 
eine vorbildliche utung für das katholiſche Leben der Gegen» 
wart hinwies. Der Lebensweg des Heiligen führte ihn in die Der- 
A Gegenden Deutſchlands und darüber hinaus in außer⸗ 
utſche Länder; wir ſehen ihn der Reihe nach in Nymwegen, 
Köln, Mainz, Trient, Rom, Meſſina, Bologna, golſtadt, Wien, 
. als Ordenprovinzial in vielerlei Orten erdeutſchlands, 
u Krakau und Petrilau in Polen, zu pen, Dillingen und 
N zu Freiburg in der Schweiz. ine Bedeutung liegt 
darin, daß er vor allen anderen das a ne Leben in Deutſch⸗ 
land wieder gekräftigt, ja gerettet hat; it dem Jahre 1543 bis 
an ki eliges e hat er mit dem apoſtoliſchen Eifer eines 
ro tels lus unermüblich und in vielſeitigſter Weiſe an dieſem 
tie in Wort und rift beitet; darum iſt ihm der Ehren⸗ 
name des zweiten Apoſtels tſchlands zuteil geworden. Eines 
jene: Hauptverdienſte war 
deutſch geſchriebenen Katechismus, von dem noch ein kleiner Aus⸗ 
ug für die menart im nn und ein mittlerer für jüngere 
P erſchien. Kurz und beſtimmt im Ausdruck, frei von 
aller Gehäſſigkeit, wurde der Katechismus ſchon zu feinen Leb- 
iten über zweihundertmal aufgelegt und in 15 Eyrechen über. 
2 ; er war jo volkstümlich, daß man vielmals 15 Katechismus 
ifi” ſagte. Im Anſchluß an dieſes Werk des hl. Caniſius wies 


der Vortragende noch mit befonderem c auf den jüngjt bei 
Köſel erſchienenen Einheitskatechismus für die Diözeſen Deutſch⸗ 
lands von P. Mönnichs hin. 


Nach dem Vor wurde in 
treten. Der Vorſi —— 


wiedergewählt. Mit dem meinſchaftlichen Liede: 
„Großer Gott, wir loben Dich“ Nebel fo Generalverjammlung, 
die mit der St des : O Haupt voll Blut und 


Familienabend des Hilfsvereins 


dentſcher Frauen — Birnbaum. Nachmittags 


Am Sonntag, 18. v. Mts., veranſtaltete die Birnbaumer Orts- 
des Hilfsvereins deutſcher Frauen einen Familienabend, 
deſſen Erlös wohltätigen Zwecken dienen ſoll. Das vielverſprechende 
Programm, das u. a. die Aufführung eines unſerer ſchön alten 
Luſtſpiele in Ausſicht ſtellte, hatte alle Deutſchen aus Stadt und 
Land herbeigelockt, ſo daß der Saal ausverkauft war. Die An⸗ 
weſenheit werter Gäſte aus Poſen, der Vorfikenden des Haupt⸗ 
vereins Frau Dr. Pincus und ſeiner Schriftführerin Frau 
Beyer gaben der Veranſtaltung einen beſonderen Reiz. 
In ſinnig⸗ernſten Worten wies Frau Beyer in ihrer Bes 
grüßungsanſp auf die Notwe der Vereinstätigkeit 
in der jetzi an Nöten ſo und Mitteln ſo armen 
eit hin. Jede deut ſche Frau müſſe es als ye innerjte Pflicht 
Ri ati e d zu ſein, keine * e meats 
en; n es t, i ufgaben zu 2 ränen der 
22 zu ö airen 25 en, den hilfloſen 
Kleinen Mütterlichkeit z Mit r Bewegung und 
herzlichem Beifall wurden die mahnenden Worte der Vortragenden 
a und neue Vereins und Hilfsbereitſ 


wurde in aller n geweckt. — Ein friſch⸗fröhliches Muſikſtück 
der ee A gab den Aula zur Vorſtellung des 
dreiaktigen Luſtſpiels Im weißen Röß!“. Welch prächtiges 


Worten ſchli 
wir komplett u er 

Eine junge Ariſtokrati ieb 1782 aus Paris an ihren 
Gatten 3 134 drei Ihnen, mein Teurer, weil 
ich nichts anderes zu tun und ich ſchließe meinen Brief, 
weil ich nichts zu ſchreiben habe.” 


* 

In Venezuela hatten politiſche Umwälzungen einen Schuſter 
zum Deputierten gemacht. „Wenn ich ihn empfange,“ ſagte Caſtro, 
der Präſident, der ehedem bei ihm hatte arbeiten laſſen, „bin ich 
für den erſten Augenblick ſtets fel, ob ich ihm die Hand 
oder den Fuß ten 


Als Karl II. von England einmal eine le beſichtigte, 
wunderte er ſich darüber, daß der Rektor, der ihn führte, während 
der ganzen Beſichtigung in Kappe auf dem Kopfe behielt. In 
Gegenwart der Schüler ſchwieg der König, aber draußen machte 
er über die vermeinte Ungezogenheit eine Bemerkung. Der alte 
Pädagoge entblößte ehrerbietig ſein Fer und ſagte: „Halten 
zu Gnaden, Majejtät, ich bin kein reſpektloſer Mann und weiß, 
was ich meinem König ſchuldig bin. Aber wenn meine Schüler 
merken, daß es einen Mann gibt, der noch über mir ſteht, dann 
iſt mit ihnen kein Auskommen mehr.“ Der König ſah dies voll⸗ 
kommen ein. 


* 
Wir entnehmen dieſe Anekdoten dem 6. Heft des „Lebens“ 
(3. Jahrgang). Für Rm. 1,— in den Buchhandlungen zu haben. 


— ee 


Ueber Bücher. 


Von Richard von Schaukal. 

Bücher geben einem mehr Glück als die Natur, denn dieſe, in 

all ihrer Schönheit, iſt und bleibt uns fremd, Bücher aber ſind 
Geſchöpfe des uns Eigentümlichen: des Geiſtes. 


Beim Anblick meiner Bücherei: Du kannſt doch nicht alle dieje 
Bücher geleſen haben! — Nein, aber es iſt nicht eins darunter, 
ich nicht möchte geleſen haben. 


t.. 


die Abfaſſung eines lateiniſch und | Not! 


eſſion au 
; eeno. dein Geringerer als 


i nee irt jüngſten Zeit, 


Bühnenbild bot fi, als fih der Vorhang hob. Mit viel Mühe 
hatten geſchickte Hände kunſtpvoll das Wirtshaus zum weißen NBL 
im Salgkammergut hingezaubert. Was für ein buntes Treiben 
ſpielte ſich dort ab! Der Hochtouriſt, das ewig zufriedene Hoch⸗ 
zeitspärchen, die in Lied und Spiel ihre Freude hinausjauchzenden 
Wandervögel, der nüchtern denkende Großſtadtfabrikant Gieſecke 
mit ſeinem Töchterlein, ſein Konkurrent und Prozeßgegner Sülz⸗ 
heimer, deſſen Anwalt Siedler, der ſchwärmeriſche, ewig 
ſparende Profeſſor Hinzelmann mit ſeinem liſpelnden Klärchen, 
ihnen allen ſucht die feſche, tüchtige Rößlwirtin mit Unterſtützung 
ihres Oberkellners Leopold das Leben hier jo angenehm und Heiz 
miſch wie möglich zu machen, ſo angenehm, daß ſich zum Schluß 
drei glückliche Pär gefunden „ was der ahnungsloſe Gies 
ecke in ſeiner ergötzlichen Art mit ſeinem geflügelten Wort „Det 
eſchäft ift richtig!“ beſtätigt. Beſonders verdient das vorzügliche 

iel aller Mitwirkenden hervorgehoben und anerkannt zu werden. 
Jeder gab ſein Beſtes und hatte ſich völlig in ſeine Rolle hinein⸗ 
elebt. Nicht endenwollender Beifall 1 das. Der Spiel⸗ 
iter, der durch ſein glänzendes Spiel ſelbſt das beſte Vorbild 
pan, hat bewieſen, ſelbſt ein Laienſpiel trotz verhältnismäßig 
urzer Vorbereitung künſtleriſch wirken kann. — Wenn auch das 
Auge noch ſtundenlang den abwechſlungsreichen Bildern hätte 
folgen können, ſo verlangte der hungrige mn doch gebieteriſch 
ein Recht. Neue Überraſchungen erwarteten die Erſchienenen im 
ebenraum. Eine ganz ſtilechte Aſchingerbude in ihrem blau⸗ 
weißen Kleide wirkte fo appetitlich und einladend, daß die Gäſte 


in ren zu ihr ſtrömten und ſich all die prächtigen Salate, 
Würſtchen, belegte Brötchen, Sülzen, Braten, Schinken, die in 
telt waren, gut ſchmecken ließen. Nachdem 


groben Mengen ausgef L [ ij 
der erſte Hunger gejtillt war, lud ein zarter, mit Blumen iber- 
ſäter Roſengarten mit ſeinen a Speiſen, Eiskegeln Baiſers 
mit Schlagſahne und erfriſchenden Getränken zum Nachtiſch ein. 
te man ſich weiter um, fo lugten aus den dunklen Ecken im 
traulichen Lampionſchein Häuſel hervor, die mit lockenden Worten, 
wie „Zum ſüßen Kringel“ und „Zum Liebesknochen“ zur Einkehr 
einluden. Wer konnte da noch widerſtehen! Selbſt der erbittertſte 
Geizkragen öffnete ſeine i m ſchlank gewordene Börſe, um den 
Reſt für all die Leckerbiſſen an Torten, Kuchen, ſüßen Baum⸗ 
ſtämmen und Rehrücken zu opfern. Welche Fülle! Welche Beweiſe 
von Hausfrauentüchtigkeit, aber auch welches Zeugnis von Gebe⸗ 
eudigkeit. it markigen Dankesworten ſprach das auch Herr 
berpfarrer Jüterbogk in einer kurzen Anſprache aus. Jeder 
kehrte mit dem frohen ariig hior heim, ein überaus ſchönes Feſt 
mitgefeiert zu haben, aber auch durch treue Arbeit und unermüd⸗ 
lichen Fleiß zu einem ſchönen Gewinn, zu einer Hilfe für alle 
eidenden bei du 1 


x Bugeinftelung. Am 8. März werden wegen ſehr ſchwacher 
Inanſpruchnahme, wie uns die Poſener Eiſenbahndirektion mit⸗ 
uteilen bittet, auf der Strecke Graböw—Namysdaki die Züge 3855 
Graböw, Großp. Abfahrt 8 Uhr 88 abends, Namyhs aki an 
9 uhr 55) und 3826 (Namystati ab 10 Uhr 10 abends, Grabow 
Großp. an 10 Uhr 24) eingeſtellt. 
X Wer darf nicht zu Feldarbeiten nach Deutſchland? Den⸗ 
8 Perſonen, die die Abſicht ponet; ſich nach Deutſchland zur 
errichtung von Feldarbeiten A egeben, ſei hierdurch mitgeteilt, 
folge Arbeitern die Ausreiſe nach Deutſchland nicht ge- 
et wird: 1. Rekruten, 2. Nichtpole 3. Nichtlandarbeitern, 
4. Schwächlichen infolge Alters, Krüppeln, . uſw., 5. Schwan⸗ 
n Frauen, 6. n unter 21 Jahren, ſofern fie nicht mit 
n Eltern reiſen, 7. Eltern mit Kindern unter 16 Jahren. Die 
Reiſekoſten bis zur deutſchen Grenze ſind um die Hälfte ermäßigt. 
X Eine Verordnung über die Regulierung der Preiſe für 
Erzeugniſſe aus Brotgetreide, für Fleiſch und Fleiſcherzeugniſſe, 
für Kleidung und Schuhwerk, durch e der Preiſe ift im 
„Dziennik U 118, of. 101 enthalten. efe gilt nach § 12 
im ganzen Polen mit Ausnahme der Wojewodſchaft Schleſien. 
Der weſentliche In 2 Einführung von Preis. 
prüfungslommiſſionen für lebensnotwendige Artikel. 


ſammenhang mit dem 


Konzerte i f Garten 
Sede des ea Gariens 
am 
Nepäfentationslapelle des hieſigen Armeekor 


werden auch im 
n x 3 erite 
nd, 7 Uhr abends, ſtatt. 
fanterieregiments unter 


derartige e findet 
kon 
Das Pros 
die Direktion 


bag Orceiter des 88. 


Bu los 
der Bank Poznanskiego Ziemſtwa Kredytowego 
kaſſe Ai ai DEDA x 

x Bom Wetter. Die abfolute Zuverläſſiakeit unferer Wetter- 
vorausſagen hat fih geſtern wieder einmal im ſchönſten Lichte 
gezeigt. Am Mittwoch war für den geſtrigen Donnerstag „jer 
windiges“ Wetter in Ausſicht geſtellt worden. Und in der Tat, 


Areir Bc. die ich 1 Lege — ich will es Aa 

ſchenken und mir noch g kaufen; jo gern hab' ich es. 
Es gibt Bücher: ſolche, die man immer wieder au 

Pi „ von denen man weiß, daß man ſie nie auf⸗ 

* 
fiin. 4 midt iaig ee — 8 Bingen ein Buch; 
denn Du quälſt Dich ſonſt mit dem Gedanken, e3 lejen zu müſſen, 
in Bu die Ge die ſei W ä 

iſt. Hans Nee wo . ohne Weben 4 - 

r Erfolg mancher Bücher hängt vom Format ab. 


Leute, die ein Buch : „Was gibt es Neues verdienen 
nicht den Namen Leſer. mors 5 5 


— Nr. 5 der „Jugend“ 3 uns mit einem ſehr inter⸗ 
eſſanten japaniſchen Holzſchnitt von Shunſho aus dem 18. Jahr⸗ 


undert als Titelbild und bringt neben wirkungsvollen farbigen 


eproduktionen, wie dem in Grünblau getauchten Park in San⸗ 
tander von Alfred Kunz, dem buntbeleuchteten Odeonplatz in 
München von Schülein und einem wildbewegten Fandango von 


Roſt, wieder Zeichnungen von großer Qualität. So den fait un⸗ 
ehe gefabten „Überfall“ von Max Kellerer, einen Mädchenkopf, 
tark im Ausdruck, von tſchmann, an der Quelle badende Frauen 


im Walde von Szadurska als d Kompoſition, eine 
Federzeichnung von Salzburg, ausgeführt durch Schülein, und eine 
prachtvolle, ganzſeiti ierung von Bruno Zwiener, eine Pro- 
en Stufen des wuchtig Kale Kölner Doms dar⸗ 

lend. K e Fr. Blunck leitet den literariſchen 
teil mit einer feiner naturſtarken Erzählungen „Grönlandsfahrer 
ein. Ihm folgt mit einem ungemein zarten Gedicht „Die Amſel“ 
einer der beiten unter den jungen Dichtern, Paul Zech. Hirſchberg⸗ 
Jura ſpringt mit einer überraſchenden humoriſtiſchen Sligze „Die 
Notbremſe“ in die Arena, in der noch Werner Bergengruen mit 
einer faſt ſchauerlichen kleinen Novelle „Die drei Zeugen“, neben 
einer großen Anzahl von Scherzen vertreten iſt. 
ri d den Bothmer⸗Prozeß, die Falſch⸗ 
münger⸗Affäre des Pringen Windiſchgrätz und das Liebesabenteuer 
des Kronpringen von Rumänien ſehr witzig in einem Film „Blaues 
Blut“ zeichneriſch zuſammengef Im ganzen ein reichhaltiges. 
amüſantes Heft. y 95 i 


* 


Wilke hat die 


ARTE mer 
es war geſtern namentlich während der Nachmittagsſtunden ganz 
ungewöhnlich windig, ſo daß das Vorwärtskommen für Fußgänger 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft war und ihnen dichte Staub⸗ 
walken ins Geſicht geſchleudert wurden. Beſonders heftig wurde 
das an ſich ſtürmiſche Wetter in der 6. Nachmittagsſtunde, in 
der ſich der Himmel mit ſchwarzen Gewitterwolken überzog. Der 
Donner rollte, und plötzlich, etwa gegen 5½ Uhr, fegte aus der 
Gegend von Gurtſchin kommend ein Wirbelwind über die 
Glogauer Straße, der eine häuſerhohe undurchdringliche 
Staubwolke mit ſich führte und die Straßenpaſſanten zu ſchleu⸗ 
nigſter Flucht in die Häuſer veranlaßte Bald darauf legten ſich 
die Winde wieder. Heut, Freitag, früh hatten wir bei heftigem 
Schneewetter, das ungewöhnlich große Schneeflocken von 1% bis 
3 Zentimeter Größe mit ſich führte und alles mit einer dichten 
Schneedecke überzog, 2 Grad Wärme. 

x Poſener Wochenmarktspreiſe. Auf dem heutigen Frei⸗ 
tags ⸗ Wochenmarkt war beſonders die Eierzufuhr ſehr groß, ſo 
daß die Preiſe fielen; auch der Butterpreis zeigte etwas fallende 
Tendeng. Man zahlte für Landbutter 2,50—2,60 21, für Tafel- 
butter bis 3,20 zł}. Die Mandel Eier koſtete 1,50—1,60 21. Fer⸗ 
ner wurden bezahlt: das Pfund Quark mit 60 gr, das Liter 
Milch mit 32 gr, der Kopf Weißkohl mit 15—40 gr, Rote Rüben 
mit 10 gr, Mohrrüben mit 10—15 gr, eine faure Gurke mit 
15—20 gr, das Pfund Backobſt mit 60 gr, Backpflaumen mit 0,90 
bis 1,20 zł, das Pfund Zwiebeln mit 30—35 gr, eine Zitrone mit 
15—20 gr, eine Apfelſine mit 35 gr, das Pfund Kartoffeln mit 
4—5 gr. Auf dem Fleiſchmarkt koſtete ein Pfund roher Speck 
1,30 zł, ein Pfund Räucherſpeck 1,50 zt, ein Pfund Schweinefleiſch 
0,90—1,20 zł, Hammelfleiſch 0,90—1,80 zł, Kalbfleiſch 0,90 bis 
1,20 zl. Auf dem Geflügelmarkt zahlte man für eine Ente 4 bis 
4.50 zł, für ein Huhn 1,50—8,50 zł, für ein Paar Tauben 1,20 
bis 1,40 z}. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für das Pfund 

Zander 1,80—2,20 zł,- Aal 2,60—2,80 zł, Hecht 1,40—1,60 zł, 

Bleie 0,80—1,40 21, Barſche 0,60—1,20 zł, Weißfiſche 0,50—1 zł; 

für 3 Pfund grüne Heringe zahlte man 1 21. 

J ‚Eine raffinierte Betrügerin. Vor einigen Monaten er- 

chien in Poſen eine perfekte, 43—44 Jahre alte Schneiderin 

eodozig Gaczorkiewicz aus Warſchau, die im Hotes 

Apollo abſtieg und dort ein Atelier für feine Damenſchneiderei 

eröffnete. Der Zulauf des Publikums war, da ſie in den Zei⸗ 
tungen geſchickt Reklame zu machen verſtand, ſehr groß. In 
| Maten wurden ihr Stoffe, Stickereien uſw. zur Anfertigung von 
Kleidern ausgehändigt. Jetzt iſt die ſchicke Atelierbeſitzerin wie⸗ 
der nach Warſchau zurückgedampft, nicht ohne zahlreiche Run- 
dinnen und und bei ihr beſchäftigte Schneiderinnen als Leidtra⸗ 
gende hinterlaſſen und die Bezahlung der Hotelrechnung ver- 
geſſen zu haben. Sie hat nämlich in bisher zur Anzeige gelang- 

ten 9—10 Fällen die Stoffe zum größten Teil mit auf die Reiſe 

genomnten. f 

X Feſtgenommen wurden zwei Frauen, die 14 lebende 
Hühner bei fih batten, die fe in Mieczynko, Kr. Wongrowitz, geſtohlen 
hatten. Der Eigentümer kann fih im 4. Polizeikommiſſariat an ber 
ul. Kreta (fr. Konleisftr.) melden, bei dem die Hühner untergebracht find. 

X Ermittelt worden ift jetzt endlich die feit Weihnachten 1924 
spurlos aus der Gegend von Wongrowitz verſchwundene 62 jährige 
Taubſtumme Weſotowska. Sie befindet ſich im Landarmen⸗ 
hauſe in Schrimm. 

x Beſchlagnahmte Diebesbeute. In der Silveſternacht hatten 
die Brüder Michael und Franz Kwak in Neu⸗Zattum, Kr. Birn- 
baum. beim Gaſtwirt Buchholz reiche Beute an Likören uf. im 
Werte von 1250 z? gemacht. Bei der nach ihrer Feſtnahme bei ihnen 
vorgenommenen Hausſuchung wurden bei ihnen folgende aus anderen 
Diebſtählen ſtammende Sachen beſchlagnahmt: eine Parabellumpiſtole 

mit 34 Geſchoſſen. 3 ſilberne Eßlöffel. darunter ein Suppenlöffel 
ſämtlich gezeichnet C. S. und geſtempelt 800 2 ſchwarze Frackanzüge, 

3 Herrenhemden, Herrenhalskragen, 2 Damenhemden, 4 Handtücher, 

ein Wandſchoner mit der Inſchrift: „Alle Morgen ohne Sorgen“. 

Geſchädigte können fih bei der Polizei in Birnbaum melden. 
í X Diebſtähle. Vergangene Nacht gegen 2½ Uhr verſuchten 
drei en ehe Aia r MA im die 
Konditorei in der ul. % 


| eitſchriften-Beſtellung. 
1 A empfehlen, für das 2. Vierteljahr 1926 folgende 
ZJeitſchriften zu beſtellen: 

i azar. — Cord's Frauen⸗Modenjournal. — Daheim. — 
Für's Haus. — I ins Mode. — Deutſche 1 


$ 


— PVoſener Tageblatt. - 


geitern einem auswärtigen Händler drei Schweine im Werte von 
837 21 geſtohlen. — In der ul. Podolska 27 (fr. Weſtfalenſtraße) in 
Splatich wurden 20 ſchwarze Minorka⸗Raſſehühner im Werte von 
1500 zi geſtohlen. 

X Das Warthehochwaſſer fällt weiter. Heute, Freitag, war 
der Waſſerſtand der Warthe in Poſen + 2,80 Meter, gegen + 2,80 
Meter geſtern früh. 


Vereine, Veranſtaltungen niw., 

Sonnabend, den 6. 3. Ev. Verein junger Männer Abends 7 Uhr: 
Turnen. um 9 Uor Monatsverſammlung. 

den 7. 3. Gemiſchter Chor Poſen: nachm. 5 Uhr: Ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein (Kaffeekranzchen). 
Die Mitglieder werden gebeten, recht gahi- 
reich zu erſcheinen. 4 
Ev. Verein junger Männer: Abends 8 Uhr: 
Proben. 
Gemiſchter Chor Poſen: Abends 148 Uhr: 
Generalverfammlung. Das Erſcheinen aller 
Mitglieder ift unbedingt erwünſcht. ; 
Ev. Verein junger Männer: Abends 7 Uhr: 
Proben, Abends 8 ½ Uhr: Bibelbeſprechung. 
Ev. Verein junger Manner: Poſaunenchor. 


Sonntag, 


den 8. 3. 
den 10. 3. 


Montag, 
Mittwoch, 


. den 10. 3. 
Donnerstag, den 11. 3. 


Freitag, den 12. 3. Berein Deuticher Sänger: Uebungsſtunde. 
Sonnabend, den 13. 3. Ev. Verein junger Männer: Generalprobe 
2 zum Stiftungsfeſt. $ 

Sonntag. den 14. 3. Eo. Verein junger Männer: Siiftungsfeft. 


O Pudewitz, 4. März. Ein Ehrendiplom ift dem Stell- 
machermeiner Richard Seel aus Kokatta, Kreis Poſen, von der 
Po ener Handwerkskammer verliehen worden. Er kann auf 3glähriges 
Beſtehen feines Geſchäfts zurückblicken und ift als gewiſſenhaſter und 
ehrbarer Handwerker in meten Kretien befannt, 


p. Bromberg, 4. März. Heut vormittag zwiſchen 11—12 Uhr 
wurde der Sekretär der hieſigen Arztevereinigung, Staniskaw 
Leitgeber, im Hauſe ul. Jagiellonska 29 das Opfer eines 
Raubmordes. Der Täter iſt unerkannt entkommen. Er 
hat eine ſchwarze lederne Aktentaſche mit 18—14 000 zł}, ver 
ſchiedene Dokumente und Quittungen der Arztevereinigung, 
außerdem eine ſchwarze lederne Geldtaſche des Ermordeten mit 
deſſen Ausweispapieren geraubt. 

* Dirſchau, 3. März. Sein 50 jähriges Jubiläum als 
Kaufmann und Kolonialmarenbändler am hiefigen Orte konnte am 
geſtrigen Tage der Kaufmann C. von Tadden begehen. 

C Dobrzyca, 3. März. Vom 10. d. Mis. ab finden jeden 
Mittwoch hier Wochenmärkte ſtatt, an denen ſämtliche lands 
wirtſchaftlichen Produkte, wie Schweine, Ferkel, Eier, Butter, 
Getreide, Sämereien u. dgl. feilgeboten werden. — In dieſen 
Tagen ſtieß ein or Landwirt beim Pflügen auf ein vor» 
geſchichtliches Grab, in dem ſich Tonurnen befanden, die 
nach Schätzung ſchon mehr als 2000 Jahre alt ſind. Drei von 
ihnen konnten unverſehrt 3 werden und wurden in der 
katholiſchen Schule aufgeſtellt. ; 

* Gesti, Kr. Inowroclaw, 4. März. Der „Deutſch. Rundſch.“ 
wird von hier berichtet: Am Sonntag nachmittag fanden hier die 
Gemeinderatswahlen ſtatt. Aufgeſtellt waren zwei 
Liſten, eine polniſche und eine deutſche; zu wählen waren 14 Ge⸗ 
meinderatsmitglieder. Für die deutſche Liſte ſtimmten auch Polen, 
die mit dem bisherigen Regime unzufrieden, wieder eine deutſche 
Mehrheit mit einem deutſchen Schulzen aufgeſtellt haben wollen. 
Dieſe Liſte hätte daher auch drei Fünftel der Stimmen auf ſich 
vereinigt, wenn auf der Gegenſeite nicht ſolche Perſonen mitge⸗ 
ſtimmt yaten, die noch kein Jahr hier wohnen und rechtswidrig 


in die Wahlliſte eingetragen wurden. Wie verlautet, fol die 
Wahl dieſerhalb angefochten werden, ſo daß noch einmal gewählt 
werden mü Das bisherige Ergebnis 7 zu 7 iſt ein ungeſundes, 


8 
da es bei der heutigen Einſtellung keine Mehrheit aufkommen läßt. 
* Inowrockaw, 2. März. Eine Verſammlung der Ars 
im Kart Miejski 
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Adminiſtrator — Oberinſpektor, 


ahre alt, evgl., verh. (2 Kinder), deutſch und polniſch 


ſtatt. Obgleich von den Verſammelten eine ganze Reihe von For⸗ 
derungen geſtellt wurde, Darunter auch die Zuerterlung von Arbeit 
im Laufe bon 8 Stunden täglich, ſowie die Lieferung von 4 Pfund 
Mehl und 2 Pfund Speck wöchentlich, und einzelne Redner auch 
das Verhalten des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung gegenüber den N kritiſierten, nahm die Verſamm⸗ 
lung dennoch einen ruhigen Verlauf. 


Welletvoraus age für Sonnabend, 6. März 


= Berlin, 5. März. Weiterhin unbeſtändig und nom em- 
zelne leichte Regen⸗, Schnee⸗ und Graupelfälle. Temperaturen 
bei Tage etwas über Null Grad. 


Briefkasten der Schriftleitung. 


(Andkünfte werd en unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung unentgeltlich, 
aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfrage iſt ein Briefumſchlag mit Freimarte zur 
evemuellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) 


Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1½ Uhr. 


M. P. in Br. Wie oft ſollen wir eigentlich noch darauf hin⸗ 
weiſen, daß Anfragen, denen kein Vriefumſchlag mit Freimarke 
beiliegt, von uns nicht beantwortet werden? 

B. K. 100. 1. In der Angelegenheit wiſſen wir Ihnen wirk⸗ 
lich keinen Rat zu geben. Sie hätten ſich unſeres Erachtens, bevor 
Sie die neue Verſicherung mit einer anderen Geſellſchaft ein⸗ 
gingen, erſt volle 5 darüber verſchaffen müſſen, ob Ihre 
erſte Verſicherung erloſchen war. Die Verſicherung desſelben 
Gegenſtandes in apei verſchiedenen Geſellſchaften iſt ess fi 
nicht zuläſſig. 2. Sie ſind hier in Polen nur zur Zurückzahlung 
des Betrages in Zloty verpflichtet. Die 1500 Goldmark haben 
einen Wert von 1845 21, davon find 15%, d. h. 276,75 21 zurück⸗ 


zuzahlen; für Sie gilt die polniſche Aufwertungsverordnung, 
nicht die deutſche. 
L. K. in P. Sie ſind verpflichtet, in die Aufwertung zu 


willigen. Auch die Forderung des Gläubigers wegen der Zinſen⸗ 
barzahlung vom 1. Juli 1924 entſpricht den Beſtimmungen der 
polniſchen Aufwertungsverordnung. 

W. S. in R. 1. Forderungen aus Darlehen, die vor dem 
1. Januar 1922 entſtanden find, werden mit 10% aufgewertet. 
ſolche nach dem 1. Januar 1922 können ebenſo aufgewertet 
werden. 2. Die 1000 deutſche Mk. vom 1. Auguft 1919 find = 
357,14 zł, die 500 000 poln. Mk. vom 14. März 1922 find = 
909,00 zł, die 20 000 poln. Mk. vom 14. Oktober 1922 find = 
14,28 zł. Bei dem Darlehen vom 17. Januar 1919 haben Sie 
nicht den Betrag des Darlehens angegeben. 

E. Z. in 3d. 1. Der Abſchluß eines Mietsvertrags ift nach 
Art. 8 des Mieterſchutzgeſetzes für 8 Zimmer⸗Wohnungen, die 
dieſem Geſetz unterliegen, nicht zugelaſſen. Auf der anderen 
Seite entſpricht aber der gwif beiden Parteien perabredete 
Mietspreis den normalen Mietsſätſen. Nach dem 1 
geſetz müſſen gegenwärtig 48 Prozent der Vorkriegsmiete beza! 
werden. Der Mieter wird aber wohl kaum annehmen, daß er 
die 3 Zimmer⸗Wohnung für monatlich 20 zł} Friedenspreis ere 

ält. Wir würden es ganz ruhig auf den Termin ankommen 
ſſen. 2 Unſeres Erachtens haben Sie das Recht, vom Mieter 
die Räumung der Wohnung zu verlangen. 


| Radiokalender. 
Nundfunkprogramm für Sonnabend, 6. März. 

Berlin, 505 Meter. Abends 8.30 —10 Uhr: „Der tönende Stein“, 
ein akuſtiſcher Film in 4 Altrn. Abends 10.30—12 Uhr: Tanzmuſik. 

Breslau 418 Meter. Abends 8.15 Uhr: Deutſche Frauen⸗ 
dichtung. Abends 9.30 Uhr: Heiteres Wochenende. 

A et, 470 Meter. : fanh 6.30 Uhr: „Alda” (Übertragung 

aus dem Frankfurter Opernhaus). í 

München. 485 Meter. Abends 7 Uhr: „Die Zauberflöte“ (Über 
tragung aus dem 5 3 

Stuttgart. 446 Meter. Abends 8 Uhr: Kammermufikabend. 


Ich ſuche 1. fojort nach Kleine 
ſtadt (fr. Provinz Pofen). für 
mein. Haushalt (2 Perſonen) 


Zur Leitun 
noſſenſchaften in 


Geſchäftsführer 


geſucht. Angebote, Zeugnisabſchriften, Referenzen unt. 580 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


sprechend, feit 1910 beim Fach, mit guten Referenzen und 
lückenloſen Zeugniſſen, ſucht Stellung von ſofort od. fpäter. 
Letzte Stellung wegen Krankheit aufgegeben. 


Spalding, Przysieka, poczta Osno, pow. Gniezno. 
Suche zu ſofort oder 1. 4.1 Saubere und tüchtige 
Stellung als Waſchfrau 
ſucht außer dem Hauſe Waſch⸗ 


Gürtnergehilſe Cg En, mee 0a a 


fi 
d uf 50 e e Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 
wo felbhänd g. Bin 10 J. al. Anftand- Dienftmädchen 


"us Mädchen 


für alle Hausarbeit. Spät, 
Gelegenheit gegeb. u. Deutſch⸗ 
land mit übe rzuſiedeln. 
Angeb. unter T. 4: 612 
[an die Geſchäſtsſt. d. Blattes. 


Automobile 


Landwirtſchaftlicher Ein⸗ I Berlaufsger 
r früheren Provinz Poſen 


iſcherelzettung. — Geflügelzeitung. — Gartenlaube. — 

& Klaſing's Monatshefte. — Vobach's Praktiſche Damen ; engl. Gefl. Off. unt. R. B. ſucht ſofort Stellung. Gefl. 

e e Shen na e e eee e a 
Es Scherl's Magazin, 7 ee — i Bl. erbeten. d. Bl. erbeten. 1444 Fial 1 
py 2 i i — er ': ffn E i 
Si em = Gin Ale alte e et Beamer Yacha un d na Se GE, |, „A mg agag UU Pal Galai 
neue Welt (fath J. — Deutſcher Haus ſchatz (kath.). — ; 2 4. ; 

Fe der eee ebene — Die urge — nn Banag ver 10.9. oben 194.96 | Bil ante 608 . b. Ge. AAI Samson ill 
918 285 * Han darbeitszeitung. — Wild und Hund. Poznań,ul Stryta 8 I. Eig.. jhöftsft. b. Bl. erbeten. 030 Benz Cabriolet 4 sitzig 
3 Mi i8 11 ſtehen wir gerne zu Dienften. i Ä : 
. geen hr am Feen e ii orte ne r 
Š e Zeitſchrift / Jahr vorauszuzahlen. der 2400 Morg. große Brennerei⸗ und Rübenwirtſchaft mit] ku IN 11 ½: Rgd. — Dienstag, 6: el U 
5 S Ak . — Beben e un 4 — . nia St. Petritirche (evangel. 5 — 8 ; ed 11030 Gray ösitzig 
i N a we vert e na exeinkun „ — t 7: Jungmäd⸗ 

Brukarnia Concordia P. r Seer rn auf Hrsg sr zes z 4175 1 ma je 9 pedag, 8: 12/40 Steyr 6 sitzig 
— — Gebrauchshund⸗ schriebenen Lebenslauf u. Ritt abſchr bitte eing. ſenden an d. Kreuzkirchengemeinde Häniſch. Paſſionsandacht. und ca 20 weitere Personon- 
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Nr. 53. 


Handelszeitung des Posener T ageblatts. 


Zur Lage der russischen Kültenindustrie. 


Die Wiederherstellung des russischen Wirtschaftsle bens hat 
— wie auch der skeptischste Beurteiler sowjetamtlicher Statistiken 
zugeben muß — in den letzten Jahren, ganz besonders aber im 
vergangenen Wirtschaftsjahr, bedeutende Fortschritte gemacht. 
Verschiedene Industriezweige haben ihre Produktion bis auf das 
Niveau der Vorkriegszeit gebracht, in einzelnen Fällen sogar über- 
schritten. Dennoch muß festgestellt werden, daß die Produktions- 
leistungen der einzelnen Industriezweige noch lange nicht im er- 
forderlichen Verhältnis zueinander stehen. Und hier ist neben der 
Textilindustrie gerade die. Metallindustrie derjenige Wirtschafts- 
zweig, der trotz der erheblichen Produktionssteigerung im letzten 
Wirtschaftsjahr den Anforderungen der übrigen Industriezweige, 
der Verkehrsanstalten und des Marktes zu genügen nicht imstande 
ist, Der Bedarf an Metallen, der im Programm für das laufende 
Wirtschaftsjahr 1925/26 im Betrage von 652 Millionen Vorkriegs- 
rubel vorgesehen ist, wird durch die inländische Produktion nicht 
deckt werden können, so daß eine Metalleinfuhr von 350 000 bis 
00 000 t sich als notwendig herausstellt. Diese ist jedoch infolge 
der ungünstigen Ausfuhraussichten für Getreide in Frage gestellt, 
was für die Metallindustrie im laufenden Wirtschaftsjahr höchst- 
wahrscheinlich im Verein mit anderen nachteiligen Einwirkungen 
eine scharfe Krise zur Folge haben könnte. 
Wie schon wiederholt an dieser Stelle ausgeführt wurde, ar- 


beitet namentlich die Eisenhüttenindustrie unter sehr ungünstigen 
Verhältnissen, da es ihr an den nötigen finanziellen und Produk- 
tionsmitteln fehlt. Trotz alledem muß konstatiert werden, daß ihre 
Leistungen in letzter Zeit nicht unbedeutend waren. Während die 
Produktion im Wirtschaftsjahr 1922/23 nur zirka 306 000 t Roh- 
eisen, 600 000 t Stahl und 462500 t Walzeisen betrug, ist sie im 
Wirtschaftsjahr 1923/24 für Roheisen um 116% auf 661 200 t, für 
Stahl um 65% auf 993 600 t und für Walzeisen um 50% aut 690 200.t 
1 ie Roheisenproduktion im Wirtschaftsjahr 1924/25 
t die des Vorjahres um A0 überstiegen und belief sich auf 
1 288 745 t. Den größten Anteil an dieser Produktionsmenge hat 
der Süden mit 881 900 t, d. h. um 139.8% mehr als im Vorjahre. 
Die Produktion von Martinsstahl steigerte sich gegenüber dem Vor- 
‚Jahr um 88.3% und erreichte 1 865 700 t, wovon auf den Ural 
579 700 t mit einer Produktionssteigerung von 86.30%, auf den 
Süden 866 200 t mit einer Erhöhung der Produktion Von 118.3% 
und auf den Zentralrayon 419 800 t mit 40.840 entfallen. Die Er- 
5 ANA Walzeisen steigerte sich um 97.5 95 und belief sich auf 
1359 t. Davon lieferte der Ural 420 800 t bei einer Produktions- 
steigerung von 104.9 %, der Süden 629 700 t bei einer Produktions- 
steigerung von 113.7 % und der Zentral rayon 308 809 t bei einer Pro- 
‚duktionsteigerung von 58.40. Die Herstellung von Sorteneisen stie 
m 111.8% und betrug 532 700 t. An Eisenblech wurden 135 200 
‚mit einer Produktionszunahme von 132% und an Dacheisenblech 
‚178 900 t mit einer solchen von 62.4% hergestellt. Der Produktion 
hi der tätigen Hochöfen, die 


+ 


‚entsprechend erhöhte sich auch die 
don 26 am 1. Oktober 1924 auf 41 stieg. An Martinsöfen waren 107 
in Betrieb gegenüber 65 am 1. Oktober 1924 und an Walzstrecken 
|126 3 115 im Vorjahre. Der leistungsfähigste der russischen 
‚Trusts, der e ers dem die russische Regierung die größte 
‚Aufmerksamkeit schenkt und den sie auf der Höhe zu erhalten sucht, 
‚hat gegenüber dem Vorjahre seine Roheisenproduktion um 150%, 
die von Martinsstahl um 112% und die von Walzeisen um 135%, 
erhöht. Dabei wurde das Produktionsprogramm für Roheisen um 
14% erweitert und mit 722 000t ausgeführt, die Martinsstahlproduk- 
tion ist bei einer 11proz. rweiterung auf 654 t 
‚bracht worden, die von Walzeisen mit einer Igproz. Erweiterung 
‚auf 221 000 t. Im Laufe des Jahres setzte der Trust 9 Hochöfen, 
9 Martinsöfen und 3 Werke in Betrieb, die sich bisher in Konser- 
vation befanden. Diese Leistungen der russischen Hüttenindustrie 
dürfen bei den ungünstigen Produktionsverhältnissen wohl An- 
‚erkennung finden, umso mehr als man in Betracht ziehen muß, daß 
‘viele der vor dem Kriege tätig gewesenen Werke immer noch still- 
‚stehen. Die in Betrieb befindlichen Eisenhütten haben ihre Leistung 
"hinsichtlich der allgemeinen Produktion auf 90% derjenigen der 
Vorkriegszeit gebracht. Dagegen konnte die Vorkriegsproduktion 
‚beispielsweise für Roh- und Sorteneisen noch nicht erreicht werden. 
Sie betrug für Roheisen nur 59%, für Sorteneisen nur 67% der Vor- 
kriegsproduktion. 4 

t ten 


Bei einer Erhöhung des Produ gesam 
Metallindustrie für das laufende Wirtschaftsjahr 1925/26 um 70% 
rechnet man mit einer Produktionserhöhung der Eisenhütten um 


‚68%. Ob dieses Programm für 1925/26 wird durchgeführt werden 
nen, ist allerd fraglich. Schon zu Ende des vorigen Wirt- 
jahres ließ sich eine Abnahme des Produktionszuwachses 
feststellen. So ist die Roheisenproduktion im September nur um 
2.29% gestiegen, dabei entfiel der Produktionsrüc auf die be- 
deutendsten Reviere der Hüttenindustrie, nämlich auf den Ural, 
‚der nur eine Zunahme von 3.4% und den Süden, der eine solche 
‚von 0.1% zu verzeichnen hatte. Im Oktober erhöhte sich die Roh- 
eisenproduktion nur um 8.2% von 141 166 t im September auf 
157 t. Wenn die Steigerung der Roheisenerzeugung im Süden 
auch 12,8%, betrug, so ve rte sich die Produktion im Ural 
wm 3.4% und im Zentrum um 4.4%. Im November hat sie sogar 
tinen miran oo, A g gameng dem Vormonat erfahren, Sie sank um 
2.7% auf 1 Am erfolgreichsten arbeitete noch der Ural, 
dessen Leistungen um 4% stiegen, und zwar von 35 577 t auf 36 068 t, 
— 5 zeigen das Zen und der Süden eine verringerte Pro- 
on, ersteres um von 4093 auf 3749 t, letzteres um 3.7% 
von 117 570 auf 113 219 t. Einen ähnlichen Verlauf nahm die Pro- 
duktion von Martinsstahl und Walzeisen. Während die Erzeugung 
von Martinsstahl sich im September um 15.2% erhöhte, betrug der 
Produktionszuwachs im Oktober 14.8%, im November trat ein 
Rückgang um 2.4% ein, wobei die Produktion des Ural um 18.7 %, 
des Zentrums um 0.6% und des Südens um 4.50% abnahm. Die Her- 
stellung von Walzeisen nahm im September um 14.4%, im Oktober 
um 19. zu, fiel aber im November um 8.2%, wobei gerade die 
bedeutendsten Reviere die größte Produktionsabnahme aufweisen, 
ider Ural um 18.1%, der Süden um 5.9%. Die Gesamtproduktion 
von Martinsstahl ging von 225 621 t im Oktober auf 207 748 t im 
November zurück, die Produktion von Walzeisen von 165 466 t 
auf 150 803 t. Der Dezember hat die Ausfälle der vorhergehenden 
Monate etwas ausgeglichen. An Roheisen wurden 169 t her- 
gestellt, d. h. 10.6% mehr als im Vormonat. Die stärkste Zunahme 
zeigt der Süden mit 12.6% bei 127 477 t. Die Produktion des Ural 
nahm nur um 7.4% zu und ergab 39 055 t, die des Zentrums nahm 
sogar um 19.9% ab. Eine geringere Zunahme erfuhr die Martins- 
5 Sie betrug nur 4.4% der Novembermenge und belief 
sich auf 215 958 t. An dieser Produktionserhöhung war der Süden 
mit 6.9%, der Ural mit 10,6% beteiligt, während die Leistungen 
‚des Zentrums um 9.40% abn: n. An Walzerzeugnissen wurden 
im Dezember 156 663 t bei einer Zunahme von 5.5% hergestellt. 
"Hierbei hat sich die Produktion des Südens um 10% erhöht, die des 
Zentrums und des Urals blieb unverändert. Trotz dieser Produk- 
tionssteigerung konnte die verarbeitende Metallindustrie nur schwer 
mit Metallen beliefert werden. 

Dies Versagen der Hüttenindustrie ist hauptsächlich auf die 
mangelhafte und nicht rechtzeitige Belieferung mit Roh- und Hilfs- 
materialien zurückzuführen. Besondere Schwierigkeiten bietet der 
Mangel an Schrott- und Alteisen. Der gesanıte Bedarf der Industrie 
an diesen Produkten wird für das laufende Jahr auf 61 460 000 Pud 
Alteisen und 3600000 Pud Gußeisenabfälle angegeben. Diese 
~ Menge dürfte sich im Zusammenhang mit einer Verfügung der 
' Hauptmetallverwaltung über den eingeschränkten Verbrauch von 
frischem Roheisen sogar auf 70 Mill, Pud erhöhen. Dagegen stehen 
nur 43 880 000 Pud Alteisen und zirka 1.3 Mill. Pud Gußeisenab- 
~ fälle zur Verfügung. Um hier Abhilfe zu schaffen, ist der Rat der 

Vereinigten Metallsyndikate schon seit langem bemüht, auf eine 
Einstellung des Metalibruchexports, der bisher hauptsächlich nach 
= tschland gerichtet war, hinzuwirken. Der Betrieb der Hoch- 
8 e W 177 b ginn des neuen Wirtschaftsjahres von 

W. „ Mra durch die mangelhafte Belieferung mit 
feuertestem Material stark gefährdet, so daß eine große Anzahl von 


Werken vor der Eventualität steht, ihre Hochöfen löschen zu müssen. 


Sonnabend, 6. März 1926. 


Mit diesen Schwierigkeiten hat sowohl der leistungsfähigste Jugo- Posener Börse. 
staltrust als auch die Hüttenindustrie im Ural zu kämpfen. Falls 5. 3. 4. 3. 5.3. 4. 3. 
es ersterem nicht gelingt, die Werkeinrichtung der Anlagen, die] 4 Pos. Pfdbr. alt 29.50] 28.00 JC. Hartwig I. VII. — 
schon stark abgenutzt ist, zu erneuern und die notwendigen Maschinen- 30.00 28.25 Hartw. Kant. I-II.“ — — 
ersatzteile zu erhalten, so dürfte seine Produktion eine ganz bedeu-] 4 Poz.list. zast. neuf — [21.00 Hurtown. Skór I IV“ | — 
tende Abnahme erfahren, Man rechne te schon mit einer verringerten! 6 listy zbo&owe ..| 5. 5.20 |Herzt.-Vikt. I-III. — | — 
Produktion im 1. Vierteljahr von 366 000 t Roheisen statt der im 5. 5.00 [Juno I.- III.. 4 — 
Programm vorgesehenen 371 500 t. Tatsächlich konnten aber nur] 8 dolar. listy... .| 3. 3.30 [Lubań I.- IV. — | — 
noch weniger, und zwar 358300 t Roheisen hergestellt werden. 3. 3.20 Dr. R. May I- V. | 17.50} 17.50 
Aus denselben Gründen und wegen des Mangels an Koks, dessen] 5 Po2. konwers.. | O. 0.32 . 18.00 
Qualität übrigens immer minderwertiger wird, sieht sich auch die 0.33 MI. 1 Tart. Wagr. I-II. — — 
Uralindustrie gezwungen, ihre Roheisenproduktion um zirka] 10 Pos. kolejowa ..)| — | — [Miyn Pozn. LIV. — — 
10 580 t zu verringern. Außerdem drohen diesem Revier vielleicht | Bk. Kw. Pot. I.-VIIII I. 1.90 Í Młyn Ziem. I.-Il. ... | 0.90) — 
noch Betriebseinstellungen wegen der unzulänglichen Zufuhr von | Bk. Przemysł. I-II. 0.85 
Ferromanganerzen, die seit Anfang Dezember stellenweise in Er-] Bk. Sp. Zar. I.-XI. . 4.001 4.00{Ptótmno I-III. I — 
scheinung trat. Zur Vermeidung größerer Komplikationen in der] Bk. Ziemian I.-V. | — | — IPneumatyk I.-IV... | —{ — 
Produktion aus diesem Grunde soll der Erzexport im Einklang mit] Arkona L-V. ......! 0.601 — Sp. Drzewna L-VIL.. | . 20 9.20: 
der Hauptmetallverwaltung geregelt werden. Wenn auch die ge- Barcikowski I-VII | — | Ip. Stotarska L-I.. | — | — 
nannten Umstände zum Teil vorübergehender Natur sind, so bleiben f Brow. Krotosg. I- VI — — 1Star. Fab. Mebl. I-III — 
die finanziellen Schwierigkeiten für unabsehbare Zeit immer noch] Brzeski-Auto I-III. — | — Tri L-IL .........1| — | — 
bestehen, und im Zusammenhange damit ist auch der weitere Ausbau Cegielskil.-IX. ....| — I — JUnjaL-UIL.. .....] 3.20) 3.20 
der Metallindustrie, wie er für die nächsten drei Jahre in Aussicht | Centr. Rolnik. I.-VII.I — — I Wag., Ostrowo L-IV.| — LE 
genommen ist, d. h. mit einer Erhöhung der Produktion im Werte | Centr. SkörL-V....| — 0.50 Wisla, Bydg. I-HI. — — 
von 652.5 Mill. Rubel (nach Vorkriegspreisen berechnet) im laufenden] Debienko I.-V, ....| — | — |Wytw. Chem. I. VI. 0.30) — 
W e en 7 85 922.7 Mill. 5 1 = Mill. Goplana I-III. — Zi. Brow. Grodz. I.-IV. I 0.90 0.90 
u in den folgenden Jahren, recht problematisch. e ge- j 
plante Ausgestaltung der Schwerindustrie in Sibirien mußte man- Tendenz: unverändert. 
gels finanzieller Mittel wenigstens für das laufende Wirtschaftsjahr > Warschauer Börse. 
fallen gelassen werden. Bei der allgemeinen Beurteilung der Lage | Devisen (Mittelk.)] 5. 3.4 4. 3. 5. 3. 4. 3. 
der russischen Hüttenindustrie darf endlich der starke Mangel an] Amsterdam. — — Paris 28.55 28.60 
qualifizierten und technisch ausgebildeten Arbeitskräften, deren] Berlin?) . 182.02 182.01 Prag. . 22.59 22.58% 
Nachwuchs nicht im erforderlichen Maße herangezogen werden] London e .. 37.10 37. 10 Wien 107.471 107.477, 
kann, nicht außer Acht gelassen werden. Neuyork a.. 7.63] 7.63 Zürich . e ə I 146.95 146.95 
Märkte. *) über London errechnet, 

Getreide. Warschau, 4. März. Für 100 kg fr. Verlade- Effekten: 5.3. 14. 3. 5. 3.14. 3. 
station. Kongr.-Roggen 681 gl 116 f hol 21. Angebot vergrößert, | 6% P. P. Konwers.| 100 | — }Lilpop L_—IV......| 0.62 0.61 
Transaktionen wegen Bargeldmangels erschwert. 50% ý -50 [35.50 | Modrzejow. I.— VII | 2.30 2.20 

Kattowitz, 4. März. Weizen 38 —39½, Roggen 21 —2214,| 6% Poz Dolar... 166.50 164.50 f Ostrowieckie I.-VII. | 5.15 5.05 
Hafer 23—23½, Gerste 23—261 fr. Empfamgsstation. Leinkuehen | 10% Po2.Kolej. S. I.] 125 } 125 Starachow.I.—VI | 1.15 1.05 
41—42, Rapskuchen 27½ —28½, W.-Kleie 18—19, R.-Kleie 16%, Bank Dysk. I. VII 5.15] 1.15] Zieleniewski I.-V. . 9.50 9.50 
bis 17%. Tendenz schwach. B. Handl. W. XI.-XII. 1.75 1.75 Zyrardów ......... | 8.50f 8.60 

Danzig, 4. März. Weizen 128—130 f hol „ B. Zachodni I.-VI. . . 0.85 0.85 Borkowski I.-VIII. 0.444 —. 
Roggen 118 f hol 734, Futtergerste 7½ 8, Braugerste 84 —8%, | Chodoröw I.-VII. .. . 4.00 4.00 Haberbusch i Sch.. 4.95 5.00 
Hafer 8-8 ½, Eßerbsen 10-1014, Vikt.-Erbsen 1514, R.-Kleie 5% W. T. F Cukru ..... | 230] 2.35 Majewski — 
W.-Kleie 614, Bohnen 10 —10 7%, 60 proz. R.-Mehl 25. Rest der | Kop. Wegll L-E... | 2.0 2.501 Bank Polski 61. 50 [60.75 
Notierungen unverändert. Nobel II. V... . 1.30 1.300 

Berlin, 5, März. Getreide- und Ölsaaten für 1000 kg, Tendenz: nicht einheitlich. 
sonst für 100 kg in Goldmark. Weizen: märk. 249—253, pom- Danziger Börse 
merscher —.—, März 26215. Mai 264-—-263—-264. Roggen: j anzig y pe 
märk. 146—150, pommer. 148 —140, März 159%,--161, Mai | Devisen:] 5.3. | 4. 3. i 
172—1731,, Gerste: Sommergerste 162—186, Futter- und Geld | Geld 90112 55 1 188 
Wintergerste 136—150, Hafer: märk. 158—168, westpr. — [London . | 25.20 — [Berlin. . |123.4951123. 1 67.42 67.58 
März —— Mai 176. Mais: loko Berlin ——, Weizen mehi: er 5.1852 — [Warschau 67.54] 67.7 . i 

. Berl. 32½ 35%, Roggenmehl: fr. Berlin 21½— 23. : ; 
Wei 28 1876 : Me Berl. 10, Roggenkle 1875 fr. London . | — nd sin . — | N 9 
Berl. 8.90—9, Raps: —.— Leinvaatı a Neuyork | — — [Polen .. 67.92] 68. . . 
8 e 005 Reine AH Berliner Börse. SE 
erbsen: 225.90, Buttererbsen: 20.00 22.00, Pe -[Devisen (Geldk.) J 5. 3. 4. 3. Devisen (Geldk.) } 5. 3. | 4. 3. 
Iuschken: 20—21 %, Ackerbohnen: 20.00 21.00, London we 20.379|20.383 ee 108.76] 108.91 
Wicken: 22.00-25.00, Lupinen: blau 11%—12%, Lu- Neuyork ........ | 4.1951 4.195 | Oslo .43| 89.04 
pinen: gelb 13,75—14.50, Seradella: neue 26.00— 28.00, Í Rio de Janeiro.. 0.612 0.609 | Paris . . 0 se| 15.60115.625 
Rapskuchen: 14.00 —14.50, Leinkuchen : 18.80-19.00, | Amsterdam. . . . 168.11 168.12 | Prag.. . . 112.416112.416 
Trockenschnitze): 8.20—8.50. Soyaschrot: 18.60 bis] Brüssel . 19.055 19.06 | Schweiz „. | 80.74] 80.74 
18.60, Torfmelasse: 3070 ——, Kartoffel Danzig. 80.88 80.85 | Bulgarien . . . . 3.045 3.025 
flocken: 14.00 14.25. Tendenz für Weizen: matt, Hels lors. . 10.555 10.558 | Stockholm 112.4101 12.41 
Roggen: fest, Gerste: ruhig. Itallen . . | 16.81) 16.82 Budapest... 5.875 5.875 
Mai et 18 lch Karen 120 . AT ae > am Jugoslawien 7.392 7.392 Wien „„ „% „%%% %%% 59.12 59.10 x 

a — uli neu 45 mber neu 135, mixe 4 
166, Roggen Mal 87 Juli 854, September 87%,, Mais gelber Nr. III (Anfangskurse) ' bedeutet ultimo bzw. medio. í 
loko 69—71, weißer Nr. IV 10ko 67), gemischter Nr. III loko 69, Effekten: 8. 3. 4. 3. 1425 
Mai 77%4, Juli 8054, September 823%, Hafer weißer Nr. II loko 40%, | Harp. Bgo, 8 1 oat Görl. Wagg. .. 20% 215% 
Mai 40, Juli 41 September 41%, Malting-Gerste loko 56—72. | Katte, Bgb. . .| 11 | 10.7 [Rheinmet. .. .| 20 | =, 
Frachten nach England (für Weizen und oggen 1.9, Hafer 8). f Laurabütie. . . — 30 IKahlvaum ...| — 9574 
Frachten nach dem Kontinent (in Dollarcents für 100 engl. Pfund) | Obsohl. Bisenb. . |* 4734|” 4634 | Schulth. Patgenh | 13914] 1294 
für Weizen und Roggen 1.6, für Hafer 12. Obsehl. Ind. .“ — |f — Dtsch. Petr. i Ti | 69 

Saaten. Posen, 4. März. Rotklee 200—290, Weißklee 200] Dtsch. Kali. . . 114% 110 Hapag #13874] 134% jA 
bis 290, Schwedenklee 220—290, Gelbklee 75—90, Klee in Schalen | Farbenindustrie . | 12734] 1247% | Dtsch. Bk. . . . |*128 |*127 
30—40, Wundklee 150—180, Incarnatklee 45—60, Raygras 6080, A E. G. . .|* 92“ 89 |Dise. Com. . . |*12034*119⁄4 


Timoteeklee 70—95, Seradeila doppelt gereinigt 25—27, Seradella 
durchschnittlich 20—23, Sommerwieken 20—28, Peluschken 20 
bis 28, Vikt.-Erbsen 38—42, Felderbsen 29—30, Leinsaat 60—75, 


Sommerraps 60—85, blauer und weißer Mohn 100 — 120, blaue Saat- 
lupinen 15—18, gelbe 18—20. 

Kolonlalwaren. Warschau, 4. März. Für 1 kg fr. Warschau. 
Amerik. Kakao 2 zł, dasselbe in Kisten zu 50 kg 22%, Fettgehalt 


2,40, dieselben zu 50.8 kg, in Päckchen 2,50, holland. Kakao in 
Kisten Desan 2.50 zł, Bloker in Kisten zu 50 kg 4.25, in Blech- 
büchsen zu 100 Gramm 7.50 zt, zu 250 Gramm 6 zł, zu 500 Gramm 
5.60 zł, Kakao Joung in Kisten zu 50 kg 4.20, amerik. Trocken- 
kakao 2.70, Arachit 2.75. 

Metalle. Warschau, 4. Marz. Das Handelshaus A. Ge r 
gibt folgende Orientierungspreise für Halbfabrikate in der Metall- 
industrie am Warschauer Markt in Grundpreisen in zł für 1 kg an: 
Kupferblech 3.70, Kupferdraht 5.20, Messingblech 3.85, Messing- 
spähne 3.65, Kupfer- und Messingröhren je nach Ausmaß und Güte. 
Rohguß Staporkow Nr. I wisd mit 180 zł pro t in Warschau notiert. 
Das Zentralbüro für den Verkauf von Gußröhren hat nachstehende 
Preise für 100 kg fr. Verladestation angegeben: Guß- und Kanali- 
sationsröhren 50 zł, liegende Wasserröhren 55 zt, Facons um 1 
teurer. Stehende Wasserröhren aus Guß 50 2, plus Ausmaßzuschlag. 
Fagons je nach Typ und Ausmaß um 10 bis 15 zt teurer. 

Neu-Beuthen, 4. März. Rohguß Friedenshütte Nr. I 
wird mit 180 żł pro t loko Station Neu-Beuthen notiert. 

Berlin, 4. März. Amtl. ee in deutscher Mark fur 
t kg. Elektrolytkupfer sof. Lieferun Hamburg, Bremen oder 
Rotterdam (für 100 kg) 113%, Raff.-Kupfer oe im fr. Ver- 
kehr 1.19% —1.20%,, Standard im fr. Verkehr 1.1716-—1.18%, 
Orig. Hüttenrohzink im fr. Verkehr 0.71 ~0.7214, Remeited- 
Plattenzink gew. Handelsgüte 0.66—0.67, . Hüttenaluminium 
98—99% 2.35—2.40, dasselbe in Barren gew. und gez. 2,40—2,50, 
Reinnickel 98—99% 3.40—3.50, Antimon Regulus 1.75— 1.80, 
Silber mind. 0.900 f 90%, —91 Mk. für 1 Gold im fr. Verkehr 
2.80%, —2.82½, Platin im fr. Verkehr 14.10 — 14.30 für 1 Gramm. 

Wolle. Posen, 4. März. Wollnotierungen im Einkauf. Engl. 
Grobwolle I. Güte 150 zł, gekreuzte Feinwolſe 11 175, reine Fein- 
wolle III, 200 zł. Im Verkauf: I. Güte 175, IT. 200, Jil. 225 zł, bei 
einheitlichen Waggonlieferun, 250 zi. Tendenz ruhig. Kauflust 
gering, da die Saison ihrem Ende entgegen geht, 


— — Zqäʒ᷑a᷑ͥPͤ 
Posener Viehmarkt vom 5. März 1926. 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission. 

Es wurden aufgetrieben: 51 Rinder, 640 Schweine, 288 
Kälber, 102 Schafe, zusammen 1081 Stück Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht Greise loco 
Viehmarkt Poznan mit Handelskosten): 

Kälber: beste, gemästete Kälber 100.—, mittelmässig gos 
mästete Kälber und Säuger bester So; weniger ge- 
mästete Kälber und gute Säuger 80, minderwertige Säuger 70. 

Schafe: Mastlämmer und jüngere Masthammel 76, ältere 
Masthammel, mäßige Mastlämmer und gut genährte, junge Schafe 
66. mäßig genährte Hammel und Schafe 56. 

Schweine: vollfleischige von 120 bis 150 Kilogramm 
Lebendgewicht 160, vollfleischige von 100 bis 120 Kilogr. 
Lebendgewieht 156, vollfleischige von 80—100 kg Leband- 

wicht 180—158, fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogr. 
‚ebendgewicht 144-—146, Sauen und späte Kastrate 120—160. 
Marktverlauf: lebhaft. 


0% Tschernowitz Überw. 32, Bukarest: 


Tendenz: fest. N 
Ostdevisen. Berlin, 5. März, 2% nachm. Auszahlung 
Warschau 54.46—54.74, Große Polen 54.22—54.78, Kleine Polen 
63.73-54.27. . 
Börsen - Anfangsstimmungsbild. Berlin, 5. März, 
mittags 12% Uhr. R) Die gestrige Kanzlerrede, in welcher der 
Wiederaufbau der e A 
Außenhandels, die 


iski, Posen zahlte am 5. Märs, 11 Uhr 
vormittags für 1 Dollar 7.58—7.61 U, 1 engl. Pfund 37.00 sh 
100 schweizer Franken 146.55 st, 100 franz. Franken 28.50 2, 
100 deutsche Reichsmark 181.10 zł, 100 Danz. Gulden 146.82 zł. 
Der Zloty am 4. März 1926. Danzig: Noten 67.77—67.83, Überw. 
67.42 67.58, Berlin: Noten 53.97 — 54.53, Überw. 54.21-54.47, 
Zürich: Überw. 67.50, London: Überw. 37.50, Neuyork: Uberw. 
5, Dbe a ; 2880 Polare Hosen 35% 
— W. — uda oten — 7 
= ükarest: Überw. 32.20, Riga: Überw. 73: 


1 Gramm Feingold für den 5. März 1926 wurde auf 5.0711 1 
mel (M. P. Nr. 51 vom 4. März 1926.) (1 Goldztoty gleich 


Dollarparitäten am 5. März in Warschau 7.63 sh 
Dansig 7.69 st, Berlin 7.69 st. 


Aenderung 


en im Wareutarif der polnischen Eiseu /- 
bahnen. Dziennik Ustaw R. P. Nr. 21 vom 4. März d. Js. bringt 
eine Verordnung des Eisenbahnministers, wonach einzelne 
Aenderungen im Warentarif (Dziennik Ustaw R. P. Nr. 11) vor 
genommen wurden. Der Tarif wird in den „Polnischen Gesetzen 
und Verordnungen“ in deutscher Sprache erscheinen, ER 
Die Bewilligung für den Telegrammverkehr zwischen Polen 
und Rußland ist, wie der offiziöse „Przem. i Handel“ berichtet, bis 

zum 1. Oktober dieses Jahres zurückgezogen worden. St 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörse 
vom 5. März 1926. 


(Die Großhandelspreise verstehen sich für 100 Kilo bei sofortige! 
W -Lieferung loko Verladestation in Złoty.) 0 
Weizen . . . . 6.50 —38.50 Hater. 20.0021 


Roggen. . . . . 19.25-20.25 | Blaue Lupinon . . 14.50-16.50 
Weizenmehl (65 % Gelbe Lupinen 18.00-20.00 g 
inkl. Säcke) . . . 57.50-60.50] Weizenkleie. ... . 15.7.—16.75 
Roggenmehl I. Sorte Roggenklele . . . 13.50—1459 
(70% inkl. Säcke) 31.25-32.25 | Karfoffelflocken . 13.00-14.00 
Roggenmehl (65 i | Getr. Rübenschnitze! 10 0011.00 
inkl. Säcke). . 2 7533.75 |Seradella . . . 20.00-23.00 
Gerste 19.00 — 20.00] Fabrikkartoffeln 2.30 4 
Braugerste, prima, 15 To. Trans- | Klee, gelber . 70 00 — 80.00 

tionspreis . 22.75 „roter... 200.00—290.00 
Felderbsen . . 29.00 30.00] , schwed.. . 19000250. 


Viktorlaerbsen 3800 42.00] „ weis. 180.0025000 
nr 1 7 ; 
Für allo Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
tung keine Gewähr und Haftpflicht. 15 | 


. 


